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NR. lebensfreude

Wir sagen DANKE!
DANKE allen Ehrenamtlichen in Vergangenheit und Gegenwart, die sich dem Wagnis Hospiz jeden 
Tag von Neuem gestellt haben: als Begleiter*innen, im Vorstand, in Beiräten oder in anderen Funk-
tionen. Unglaubliche 440.000 Stunden haben sie in diesen 30 Jahren in die Hospizarbeit investiert 
und damit 30 Jahre Gastfreundschaft, 30 Jahre Zuwendung und 30 Jahre Begleitung geschenkt.

DANKE den hauptamtlichen Mitarbeiter*innen in den Tageshospizen, in den PAPAGENO-Teams, als 
Einsatzleiter*innen, im Bildungs- und Trauerbereich, als Referent*innen und in der Landesleitung, 
die zur professionellen Umsetzung der Hospiz- und Palliativversorgung beigetragen haben.
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30 Jahre Hospiz-Bewegung Salzburg – wir haben gefeiert!

30 Jahre Lebensfreude: zwei Tageshospize, 14 Teams, mehr als 400 Ehrenamtliche, über 7.000 begleitete Personen, 441.162 ehrenamtlich geleistete Stunden, …

• Gründungsimpuls: Fachtag 
 im Bildungshaus St. Virgil

• Vereinsgründung 
• 1. Lehrgang für Lebens-, 
 Sterbe und Trauerbegleitung

• Konstituierende 
 Generalversammlung
• Hospiz-Initiative 
 Salzburg Stadt

• Hospiz-Initiative Lungau

• Hospiz-Initiative Pongau 
• Hospizverein Radstadt

• Hospiz-Initiative Pinzgau
 Team Zell am See

• Lebensraum Tageshospiz 
 Kleingmain in Salzburg
• Hospiz-Initiative Pinzgau  
 Team Saalfelden

• Hospiz-Initiative Tennengau

• Hospiz-Initiative Flachgau  
 Team Neumarkt/Wallersee

• Hospiz-Initiative Pinzgau  
 Team Oberpinzgau

• Hospiz-Initiative Flachgau  
 Team Oberndorf
• Übersiedlung Tageshospiz
• HPCPH

• PAPAGENO – mobiles  
 Kinderpalliativteam Salzburg

• Hospiz- und
 Palliativ--Akademie Salzburg

• Kontaktstelle Trauer

• PAPAGENO – mobiles 
 Kinderpalliativteam 
 Innergebirg

• Lebensraum 
 Tageshospiz 
 Pinzgau in 
 Leogang
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Zahlreiche Vertreter*innen der Politik 

folgten der Einladung der Hospiz-Bewegung 

Salzburg.
Der Abend wurde vom Ensemble  „Trio Negro“ stimmungsvoll umrahmt. 

Brigitta Trnka führte in bewährter wie humor-voller Weise durch den Festakt und las auch eine Geschichte aus dem Buch „Begleiten“. 

Der Dachverband Hospiz Österreich feierte 

mit: Präsidentin Barbara Schwarz (li) und 

Geschäftsführerin Sonja Thalinger (re).

Vor "vollem Haus" wurde in St. Virgil 

gefeiert.

Obmann Mag. Karl Schwaiger bedankte sich besonders bei allen ehrenamtlichen Hospizbegleiter*innen.
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Liebe Hospiz-Bewegte!

Die Hospiz-Bewegung Salzburg hat heuer ihr 30-jähriges Bestehen gefeiert. Das Jubiläum ist zugleich  
Anlass von Herzen Danke zu sagen. Dass 30 Jahre Hospiz-Bewegung gefeiert werden können, verdanken 
wir vielen Menschen, die eines verbindet: die Hospiz-Idee und die Bereitschaft sich für Menschen in einer 
besonderen Lebenssituation einzusetzen:

DANKE allen ehrenamtlichen und angestellten Mitarbeiter*innen, die 30 Jahre Gastfreundschaft, 30 Jahre 
Zuwendung und 30 Jahre Begleitung geschenkt haben.

DANKE allen Unterstützer*innen, Förder*innen, den Politiker*innen, der öffentlichen Hand, den Sozialver-
sicherungen, sowie allen Partnerorganisationen, die unsere Arbeit all diese Jahre mitgetragen haben.

In diesen 30 Jahren ist viel gelungen! Hospiz ist mitten im Leben und in der Mitte der Gesellschaft angekom-
men. Einen wesentlichen Baustein Hospizkultur sichtbar zu machen, bildet unser Magazin „lebensfreude“, 
dessen 100. Ausgabe Sie in Händen halten. Wir bedanken uns ganz herzlich bei Gerhard Scheuer und seiner 
Agentur für die professionelle Unterstützung und wunderbare Zusammenarbeit seit 24 Jahren! 

Doch bleibt noch viel zu tun, damit alle Menschen, die bestmögliche Begleitung am Ende ihres Lebensweges 
und in der Zeit der Trauer erfahren. Dies geht nur im Miteinander von Herz und Verstand, von Haupt- und 
Ehrenamt, von Hospiz- und Palliativeinrichtungen mit allen Einrichtungen des Sozial- und Gesundheitswesens 
und getragen von der gesamten Gesellschaft.

Wenn unsere Gesellschaft heute einem starken Wandel unterworfen ist, steht auch die Hospiz-Bewegung vor 
der Herausforderung, auf diesen Wandel bestmöglich einzuwirken und dabei das Feuer der Begeisterung 
für die Hospiz-Idee zu wahren und weiter zu geben.

Ihr Karl Schwaiger, Obmann Ihr Christof S. Eisl, Geschäftsführer

JAHRE HOSPIZ-
BEWEGUNG 
SALZBURG 
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Im Jahr 1992 wurde im Bildungszentrum St. Virgil 
der Impuls zur Gründung der Hospiz-Bewegung 

Salzburg gesetzt, 1993 wurde ein eigenständiger, 
konfessionell und politisch unabhängiger Verein ge-
gründet. Der Verein hat sich die Begleitung und Be-
treuung von Menschen in schwerer Krankheit und in 
der letzten Lebenszeit wie auch deren Angehörige zur 
Aufgabe gemacht. Dies bedeutet bis heute 30 Jahre Zu-
wendung, Gastfreundschaft, Unterstützung in schwe-
rer Zeit und ehren- wie hauptamtliches Engagement in 
gemeinsamer Begeisterung für die Sache. 

Dankesworte von allen Seiten. Bei den Jubiläums-
feierlichkeiten, zu denen neben den ehrenamtlichen 
und angestellten Mitarbeiter*innen der Hospiz-Be-
wegung auch zahlreiche Personen des öffentlichen 
Lebens anwesend waren, begrüßte Obmann Karl 
Schwaiger die Festgäste und wies auf die Bedeutung 
der Unterstützung von Stadt und Land Salzburg, 
von Organisationspartnern, Sponsor*innen und 
Spender*innen für das Angebot und die Arbeit im Ver-

ein hin. Besonders hob er das hohe Engagement eh-
renamtlicher Hospizbegleiter*innen hervor, die Zeit, 
Zuwendung und ihr Zuhören schenken und dankte 
ihnen, wie auch den Mitarbeiter*innen im Haupt-
amt. Jakob Reichenberger begrüßte als Hausherr von 
St. Virgil und drückte seine Freude und seinen Stolz 
über die seit Jahren gelingende Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Einrichtungen aus. Auch Barbara 
Schwarz, Präsidentin von Hospiz Österreich, strich 
die Bedeutung der Begleitarbeit und das hohe Enga-
gement aller in diesem Bereich Tätigen hervor. Die 
Grußworte von Landesrätin Daniela Gutschi für das 
Land und Gemeinderat Florian Kreibich für die Stadt 
Salzburg sprachen Dank und Wertschätzung aus.

In seiner Festrede machte der Schriftsteller Prof. Wal-
ter Müller einen fiktiven Rückblick aus dem Jahr 2043 
auf 50 Jahre Hospiz-Bewegung Salzburg, der auch 
Zukunftsszenarien auf die kommenden Jahrzehnte 
enthielt.

Vor allem starken Frauen sei gedankt
Im Rahmen des heurigen Salzburger Hospiztages wurde im Bildungszentrum St. Virgil das 30-jährige Bestehen 
der Hospiz-Bewegung Salzburg in einem besonderen Festakt gefeiert.

Dezember 2023
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Die starken Frauen. Christof Eisl, Geschäftsführer 
der Hospiz-Bewegung Salzburg, ließ die vergangenen 
30 Jahre unter dem Motto „Wickie und die starken 
Frauen“ Revue passieren. So konnte die Hospiz-Bewe-
gung Salzburg unter den Obfrauen Ursula Dechant 
und Maria Haidinger Österreichs erstes Tageshospiz 
eröffnen und Hospiz-Initiativen in der Stadt Salzburg 

und in allen Bezirken des Bundeslandes gründen. 
Auch verfügt die Bewegung mittlerweile über ein in 
allen Gauen aufgespanntes Netz an mobilen Hospiz-
Teams und setzt dabei sehr stark auf interdisziplinäre 
Zusammenarbeit. Weitere Höhepunkte in der 30-jäh-
rigen Geschichte bildeten 2013 die Übersiedlung in 
das neue Tageshospiz in den ehemaligen Radauerstall, 
der Aufbau der beiden mobilen Kinderhospizteams 
PAPAGENO, die Einrichtung einer Hospiz- und Pal-
liativ-Akademie mit einem umfassenden Bildungsan-
gebot und im Jahr 2017 die Eröffnung der Kontakt-
stelle Trauer als Ansprechstelle für alle Fragen und 
Begleitungsangebote rund um das Thema Trauer. Im 
Jahr 2020 wurde in Leogang das erste Tageshospiz im 
ländlichen Raum eröffnet.

Präsentation von Film und Buch. Im Anschluss 
daran wurden zwei Neuerscheinungen präsentiert– 
beide ein Abschiedsgeschenk von Mai Ulrich an den 
Verein zur Pensionierung. Es wurde der Film: „Was 

soll ich nur sagen?“ mit zehn Trauerszenen von Mai 
Ulrich in Kooperation mit dem Schauspielhaus Salz-
burg erstmals präsentiert, Szenen, die Menschen zu 
einem angemessenen Umgang mit Trauernden ermuti-
gen soll. Anschließend fand die Vorstellung des neuen 
Hospiz-Buches: „Begleiten. Gedanken, Geschichten 
und Essenzen“ statt.

Die Ehrung von zwei Menschen, die in den letzten 
25 Jahren maßgeblich an der Entwicklung des Vereins 
mitgewirkt haben, bildete einen weiteren Höhepunkt 
des Abends: Mai Ulrich wurde für ihre Verdienste um 
Bildung, Öffentlichkeitsarbeit und Trauer, Dr. Andreas 
Kindler für die Verdienste um die regionale Hospizar-
beit im Pongau mit dem „Pro Caritate-Zeichen“ des 
Landes geehrt. Der Verein würdigte das Wirken von 
Dr. Maria Haidinger und Dr. Alois Grüner, die beide 
18 Jahre maßgeblich die Vorstandsarbeit prägten, in-
dem sie zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden.

Der bewegte und bewegende Abend wurde vom 
Ensemble „Trio Negro“ musikalisch stimmungsvoll 
umrahmt. Durch den Tag und den Festakt führte in 
unnachahmlicher und humorvoller Weise Brigitta 
Trnka. Der Abend klang schließlich bei Gespräch und 
kulinarischen Genüssen aus. 

Wir sagen Danke fürs Mitfeiern! Stop

Szene aus dem Film: „Was 
soll ich nur sagen?“ mit den 
Schauspielerinnen Tanja  
Kuntze und Ulrike Arp,  
Schauspielhaus Salzburg.
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Dr. Maria Haidinger. Sie setzte sich als Obfrau des 
Vereins von 2000 bis 2018 mit viel Herz für die An-
liegen der Hospiz-Bewegung Salzburg ein und prägte 
wesentlich die Umsetzung und Verbreitung der  
Hospiz-Idee. Mit ihrer Begeisterung konnte Maria  
viele Menschen von der Hospiz-Idee überzeugen.

Ob im beruflichen, politischen oder ehrenamtlichen 
Engagement – immer ging und geht es ihr darum, 
dem Menschen beizustehen und konkret mitzuhel-
fen, Strukturen so aufzubauen und zu verbessern, 
dass sie den Bedürfnissen Betroffener gerecht werden: 
Bewegt war sie durch die persönliche Begegnung mit 
Elisabeth Kübler-Ross im Jahr 1986/87, bei der sie in 
Wuppertal ein Trauer- und Sterbebegleitungssemi-
nar besuchte: „Sie hat uns gelehrt, dass der Tod kein 
Versagen der ärztlichen Kunst bedeutet“, erzählte sie 

von dieser Begegnung. Das mag mit ein Grund dafür 
gewesen sein, dass Maria Haidinger der letzten Le-
bensphase ihre besondere Aufmerksamkeit widmete.
In ihrer Zeit als Obfrau entwickelte sich der Verein 
weiter, das Tageshospiz übersiedelte, die Hospiz- und 
Palliativakademie wurde übernommen und weiter-
entwickelt, die mobilen Kinderpalliativteams PAPA-
GENO entstanden, die Kontaktstelle Trauer aufgebaut 
und der Grundstein für den Lebensraum Tageshospiz 
Pinzgau in Leogang gelegt.

Dr. Alois Grüner. Die Umsetzung vieler der Projekte 
war möglich durch die kongeniale Zusammenarbeit 
mit Dr. Alois Grüner. Er war von 2000 bis 2018 
Kassier des Vereins und ermöglichte es, durch seine 
konkrete Planung die Anliegen der Hospiz-Bewegung 
Salzburg umzusetzen.

Ehre, wem Ehre gebührt 
Im Rahmen der Feier 30 Jahre Hospiz-Bewegung Salzburg wurde zum einen die Ehrenmitgliedschaft an  
Dr. Maria Haidinger und Dr. Alois Grüner verliehen, zum anderen zeichnete das Land Salzburg Mai Ulrich und 
Dr. Andreas Kindler mit dem Pro-Caritate-Verdienstzeichen aus. Wir danken für das Engagement, den Mut und 
die Entschlossenheit im Einsatz für die Hospizanliegen!

Dezember 2023
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Schon in seiner Zeit als Leiter der Abteilung für Ge-
sundheitswesen und Anstaltenverwaltung am Land 
Salzburg unterstützte der gebürtige Mühlviertler Ju-
rist den Aufbau der abgestuften Hospiz- und Palliativ-
versorgung im Bundesland Salzburg. Er förderte so-
wohl den Aufbau der mobilen Palliativteams mit dem 
Pilotprojekt im Pinzgau unter Federführung von Dr. 
Ines Groh als auch die Entwicklung des Tageshospizes 
als selbständigem Ambulatorium, einem einzigartigen 
Projekt im deutschsprachigen Raum. 

Seit er im November 2007 in den Ruhestand getreten 
war, stellte er als Kassier und Kassierin-Stellvertreter 
noch mehr Zeit und Energie für die Hospiz-Bewegung 
Salzburg zur Verfügung. Mit seiner juristischen, stra-
tegischen, wirtschaftlichen und vor allem menschli-
chen Kompetenz stand er mit Rat und Tat zur Seite 
und wich keiner Krisensituation aus.

Mit unermüdlichem Verhandlungsgeschick ermög-
lichte er die Übersiedelung des Tageshospizes in die 
neue Wirkungsstätte. Die Vorbereitung von Veranstal-
tungen und die Gewinnung von Sponsoren betrieb er 
mit einer liebenswürdigen Hartnäckigkeit. Bei allem 
Handeln stand für ihn der Mensch mit seinen indivi-
duellen Bedürfnissen im Mittelpunkt, er hat für alles 
ein offenes Ohr. Immer wieder lockerte er durch An-
ekdoten und Witze auch schwierige Situationen auf. 

Dr. Andreas Kindler. Er hat sich über seine be-
rufliche Tätigkeit als Arzt hinaus, für Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen eingesetzt. Neben sei-
nem persönlichen Einsatz – er absolvierte 1998 den 
Lehrgang für Lebens- Sterbe- und Trauerbegleitung 
und prägte wesentlich den Aufbau des Hospiz-Teams 
Enns-Pongau – brachte Leute zusammen, sprach sie 
an, vor allem aber motivierte und begeisterte er sie, 
packte selbst an in der konkreten Umsetzung und 
ermöglichte so die Realisierung von gesellschaftlich 
wesentlichen Projekten:

• Gründungsmitglied des eigenständigen Hospizver-
eins Radstadt 1998 

• Vorstandsmitglied der Hospiz-Bewegung Salzburg 
seit der Integration des Radstädter Teams in die 
Hospiz-Bewegung Salzburg 2005

• die Kinderkrebshilfe am Kinder- und Jugendspital 
Schwarzach 1992

• die Erwachsenen-Krebshilfe im Kardinal Schwar-
zenberg Klinikum Schwarzach 1995

• das mobile Kinderhospiz- und Palliativ Teams 
 PAPAGENO Innergebirg 2018

Mai Ulrich. Sie hat 25 Jahre lang maßgeblich die 
Hospiz-Bewegung Salzburg mitentwickelt. Durch 
ihre Tätigkeit in den Bereichen der Öffentlichkeitsar-
beit, Bildungsakademie und der Kontaktstelle Trauer 
hat sie den Hospizgedanken im Bundeland Salzburg 
verbreitet.

Sie absolvierte 1997 den Lehrgang für Lebens-, Ster-
be- und Trauerbegleitung in Salzburg und stieg eh-
renamtlich in die Hospiz-Begleitung ein. 1998 begann 
sie mit der Redaktion und Erstellung der Zeitung  
„lebensfreude“ und prägte die Öffentlichkeitsarbeit in 
der Organisation.

Im Jahr 2003 übernahm Mai Ulrich zusätzlich den 
Bildungsbereich, leitete seither den Hospizlehrgang 
und war an der Entwicklung des Aufbaulehrgangs für 
Trauerbegleitung und für Kinderhospiz-Begleitung in 
Salzburg und auf Österreichebene beteiligt.

Seit dem Jahr 2017 baute sie maßgeblich die Kontakt-
stelle Trauer auf und setzte sich für den Aufbau der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Trauer ein.

Dank ihrer Fähigkeit die Bedürfnisse Betroffener 
wahrzunehmen und ihrer Ausdauer bei der Entwick-
lung und Umsetzung, gibt es heute viele Trauer- und 
Bildungsangebote im Bundesland Salzburg. Stop
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Ein Willkommensgruß Ihnen allen hier heute beim 

Festakt „50 Jahre Hospiz-Bewegung Salzburg“. 

50 Jahre! Ein halbes Jahrhundert! Mein Name ist Wal-

ter Müller, ich bin 93, immer noch freischaffender 

Schriftsteller und immer noch den Hospiz- und Palli-

ativgedanken tief verbunden. Wie ja auch Sie alle sich 

noch immer von Herzen engagieren für den wert-

schätzenden Umgang mit schwerkranken, sterben-

den, trauernden Menschen. 

Ich sehe hier im Publikum Menschen, die heute, im 

Jahr 2043, längst in Pension sein könnten oder zu-

mindest auf dem Absprung in den Ruhestand. Schön, 

dass Sie Ihre Work-Life-Balance gefunden haben und 

immer noch mit vollem Einsatz im Hospiz, etwa heu-

te am Hospiztag tätig sind. 

Ganz zu schweigen von den Urgesteinen der Hospiz-

Bewegung Salzburg: Mai Ulrich, Christof Eisl, Astrid 

Leßmann oder Dr. Irmgard Singh. Vor allem den (das 

ist liebevoll gemeint) Ururgesteinen: Dr. Ursula De-

chant, Trude Kohlberger, Dr. Alois Grüner, Dr. Maria 

Haidinger usw. – Der Einsatz für das Palliativ- und 

Hospizwesen, hält wach und in der Seele, im Geist, 

im Herzen für immer jung. 

Was hat sich in den 20 Jahren seit der letzten Jubilä-

umsfeier, im Jahr 2023, in dieser unserer Welt getan, 

verändert, verbessert? 

Die Natur, so scheint es, hat uns noch einmal ver-

ziehen und uns Menschen Aufschub gewährt. Wir 

haben versprochen, bis zum Jahr 2050 halbwegs kli-

maneutral zu werden. An die steigenden Tempera-

Die Festrede – eine Zeitreise
Festredner Walter Müller nahm die Gäste mit auf eine Zeitreise und begrüßte sie mit den Worten „50 Jahre 
Hospiz-Bewegung Salzburg! Ein halbes Jahrhundert! Mein Name ist Walter Müller, ich bin 93 . . .“ Er führte in 
eine Welt in der Pflege-Assistenz-Roboter, Künstliche Intelligenz und Trauer-Avatare, die Hospiz- und Trauer- 
Begleitung übernommen haben und zeichnete so eine fragwürdige Zukunft, die wir heute beginnen zu gestalten. 

Dezember 2023
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turen haben wir uns gewöhnt und für die, wie jedes 

Jahr zu erwartenden, heftigen Überflutungen hat uns 

die Bundesregierung eine besondere Zulage geneh-

migt: 2 Paar Gummistiefel gratis pro Jahr.

Virtuelle Realität. Dank der Künstlichen Intelligenz  

und unter Zustimmung der internationalen Waffen-

lobby haben sich die Kriege in die virtuelle Realität 

verlagert. Jetzt kann man per Konsole mit sündteuren 

Drohnen feindliche sündteure Drohnen abfangen 

oder abschießen. Die Waffenlobby macht ihre Milli-

ardengewinne jetzt mit Hilfe der, mit den Kriegsmini-

sterien vernetzten, Wettbüros. Die Quoten beim (nur 

mehr auf den Bildschirmen stattfindenden) Krieg 

Russlands gegen die Ukraine stehen nach wie vor 

50:50, mit leichten Vorteilen für einen der beiden.

Aber jetzt zum Wesentlichen: Zum Umgang mit dem 

Menschen in belastenden Situationen, zu den Entwick- 

lungen im Bereich der Pflege, der Sterbe- und Trau-

erbegleitung. Denn gegen den Tod hatten Forschung 

und Industrie noch immer kein Mittel gefunden. 

Nun begann der Triumphzug der Robotik im Zusam-

menwirken mit den unbegrenzten Möglichkeiten 

der KI. Künstliche Intelligenz vernetzt mit hoch 

spezialisiertem Forschergeist. Was anfangs noch ein 

bisschen verspielt wirkte – denken Sie an den Pflege-

Assistenz-Roboter „Alexis 1“ („Alexis, den Leibstuhl 

zu Patient XQ7 auf Zimmer 884!“) – nahm Jahr für 

Jahr, eigentlich Monat für Monat, an Seriosität zu. 

Spätestens das Modell „Siri 33“ überzeugte vollends. 

Es basierte auf den neuesten Erkenntnissen über die 

Cyborg-Wissenschaft und konnte, mit Hilfe ausge-

klügelter Tastsensoren, die Befindlichkeiten von 

Patienten erkennen und die entsprechenden Maß-

nahmen umsetzen.

Wir erinnern uns noch manchmal an die Bemühun-

gen von haupt- und ehrenamtlichen Menschen in den 

Kliniken, Pflegeheimen, Palliativeinrichtungen und 

Hospizen, bei auftretenden Änderungen im Gesund-

heits- bzw. Krankheitszustand eines Patienten, einer 

Patientin, rasch und richtig zu reagieren, etwa den 

Schweiß von der Stirn zu wischen oder die dienst-

habende Ärztin zu verständigen, die die nächste In- 

fusion anhängen würde. Oder da zu sein und zu  

wachen.

Emotionale Roboter. „Siri 33“, der Emo-Rob (emo-

tionale Roboter) der 2030er Jahre konnte das alles 

ganz allein. Er war gefüttert mit sämtlichen Parame-

tern und Körperwerten von Frau 87/12 oder Herrn 

78/21, ertastete und erfühlte über unzählige Spezi-

alsensoren den Zustand sowie die errechnete Ver-

schärfung der Symptome der jeweiligen Zielperson. 

Inzwischen hat jede Station, jedes Kranken- oder 

(wie es im Hospiz heißt:) Gästezimmer, jeder Patient 

einen eigenen „Siri 33“-Assistenten.

Ganz wesentlich erscheint im Rückblick der rasante 

Fortschritt auf dem Gebiet des visuellen Deep Fake 

und der, populär ausgedrückt, Stimmanpassung. 

2023 befand sich all das noch im Versuchsstadium. 

Man konnte damals, Sie erinnern sich, schon jedes 

Gesicht in jede beliebige Videoszene einpflanzen. 

Mit Hilfe der Künstlichen Intelligenz quasi Menschen 

austauschen, ohne dass jemand den Fake bemerkte.

Ich sag nur: die Bilder von der angeblichen Verhaf-

tung des amerikanischen Präsidenten Trump. Oder 

das gefälschte Videotelefon-Gespräch des Wiener 

Bürgermeisters mit dem KI-gefakten Bürgermeister 

von Kiew. Da kommt fast Nostalgie auf, wie simpel 

diese Ereignisse damals zustande kamen! Es war nur 

eine konsequente Entscheidung von Wissenschaft 

und Industrie, dass KI und Robotik zum Wohle des 

Menschen an der Optimierung ihrer Möglichkeiten 

arbeiteten. 
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Den Pflege- und Therapie-Robs konnten in den 

2030er Jahren die Gesichter und die Stimmen der 

nächsten Angehörigen von kranken und sterbenden 

Menschen eingescannt werden. Die Roboter wurden  

zu Humanoiden oder Avataren, die von echten Men- 

schen fast nicht mehr zu unterscheiden waren. Per-

fekte Maschinen-Menschen bzw. Mensch-Maschi-

nen. – Wie echt Roboter wirken können, hatte man ja 

schon in den Anfangsjahrzehnten des 20. Jahrhunderts 

an sogenannten SexDolls erprobt und vervollkomm-

net. Nun kam das also den wirklich wichtigen He-

rausforderungen der Lebens- und Sterbewelt zugute.  

Gefüttert mit möglichst umfangreichen Stimmpro-

ben der Tochter, des Vaters, der Ehefrau, konnten die 

Begleitungs-Robs, die Streichel- und Kuschel-Huma-

noide beispielsweise beim kleinsten Unruhigwerden 

der Patientin, des Patienten (der Mutter, des Kindes, 

des Ehemannes) mit besänftigenden Berührungen, 

mit Gedichten, einer leise gesummten Melodie oder 

den in der Familie vertrauten Trostsprüchen („Bis’d 

heirat’st is’ oiss wieder guat!“) reagieren. Da musste 

kein Angehöriger mehr persönlich anwesend sein, 

und keine Ehrenamtliche für die Nachtwache. „Siri 

394“ macht das schon. 

Pflegenotstand endgültig beseitigt. Anfang der 

2040er Jahre hatten Robotik und Künstliche Intel-

ligenz durch die Massenproduktion der virtuellen 

Robs und der menschengleichen Emotion-Clons 

den Pflegenotstand endgültig beseitigt. Was für eine 

Erfolgsbilanz, die vor 20 Jahren begonnen hat und 

noch keineswegs abgeschlossen ist! Fortschritt heißt 

fortschreiten, die Geister, die man ruft, werden sich 

natürlich nie mehr einfangen lassen.

Berufen hatte man sich am Beginn dieser unfassbar 

weitreichenden Entwicklung auf zwei Lichtgestalten 

der Palliativ- und Hospiz-Philosophie aus ganz fernen 

Tagen: Cicely Saunders und Stein Husebø. 

Wobei, wie zu vermuten ist, ein Verständnis- bzw. ein 

winziger Lese-Fehler die technologischen „Erfolge“ 

vorangetrieben haben. Aus Husebøs wegweisendem 

Satz „Wenn nichts mehr zu machen ist, ist noch so 

viel zu tun“ wurde ein saloppes „Geht nicht, gibt’s 

nicht!“ Tod und Trauer werden wir auch noch in den 

Griff bekommen, wenn nicht analog, dann digital.

In Cicely Saunders berühmtem Ausspruch „Es geht 

nicht darum, dem Leben mehr Tage zu verleihen 

sondern den Tagen mehr Leben“ machte die KI aus 

„Tage“: „Tags“. Also: „Den ‚Tags’ mehr Leben verlei-

hen“. Tags sind in unserem Zeitalter der Virtuellen 

Reality und der KI-gesteuerten Lebensabläufe un-

entbehrlich als Schlagworte, Etikette für jeden Blog, 

jedes Chatbot, jede Webseite. Hashtag „Unsterblich-

keit“ etwa. Kurzum: für jeden Klick im weltweiten 

Netz braucht man „tags“ und denen musste mehr 

Leben eingeflösst werden.  

Damit war die Richtung der Sterbe- und Trauerfor-

schung der Jahrzehnte zwischen 2023 und 2043, 

also heute, vorgegeben: Optimierung an den Schnitt-

stellen zwischen Mensch und Maschine – „emoti-

onale Robotik am Sterbebett und Künstliche Intelli-

genz bei der Trauerbewältigung“. Patientinnen und 

Patienten konnten durch die Verwendung von VR-, 

„Virtual-Reality“-Brillen im Pflegezimmer in jede ge-

wünschte Wohlfühl-Landschaft gebeamt werden. 

Alle Glaubensgemeinschaften ließen ihre Vorstel-

lungen von Himmel, Nirwana, Ewigkeit, Ewige 

Jagdgründe etc. von den Kreativ-Ingenieuren visu-

alisieren. Der „bayrische Barockhimmel“ (à la „Der 

Brandner Kaspar schaut ins Paradies“) wurde be-

sonders häufig gewünscht und gekauft. Jedem Ster-

benden eine eigene VR-Brille!

KI-Trauer-Avatare. Der nächste Quantensprung. 

Trauernde konnten ihre Liebsten durch die Schaffung 

von KI-Trauer-Avataren auch nach deren Tod wieder 

real begegnen. Eine Art „Trauer  to go“ der digitalen Art.  

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg10 Dezember 2023
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Ja, das gab es bereits in den frühen 2020er Jahren! 

Und sogar davor. Da war dieses Mädchen Nayeon 

aus Korea, das im Jahr 2016, mit 7 Jahren, verstorben 

war. Die Mutter kam über den Tod ihrer Tochter ein-

fach nicht hinweg und ließ sich einen Avatar erstel-

len, bewegte Bilder von Nayeon, ihre Stimme – das 

Wesen in der Virtuellen Realität auf dem Bildschirm 

war wie ihr Mädchen, ein digitaler Zwilling. 

Die Mutter verabschiedete sich, fast lebensecht, 

noch einmal von ihrem Kind. Das habe ihr im Trauer-

prozess geholfen, gab sie zu Protokoll. Heute, 2043, 

kann man sich die oder den Verstorbenen beliebig 

oft herbei beamen, KI macht’s möglich, (Hashtag 

„Unsterblichkeit 2.0“). Avatare und Emotion-Roboter 

können bereits aus dem eingespeicherten Sprach- 

und Stimmdepot neue Formulierungen gestalten, als 

würde die/der Tote noch leben.

Manche Menschen wollten ihre Verstorbenen nicht 

mehr loslassen und blieben in einer Art Unsterblich-

keitsschleife hängen. Man konnte sich ja jeden Ver-

blichenen, jede Verblichene rund um die Uhr herbei-

rufen – nicht wie früher durch das Durchblättern von 

Fotoalben, das Lesen handgeschriebener Briefe oder 

unter Einbeziehung von medial begabten Personen 

in der einen oder anderen, eher umstrittenen spiri-

tistischen Sitzung. Mein Gott, was haben wir früher 

Tischerl gerückt, um irgendeine Nachricht aus der 

Anderswelt zu erhalten! 

Jetzt konnte man Kontakt aufnehmen buchstäblich 

mit Haut und Haar. Die zugeschalteten Avatare (also  

digitalen Ebenbilder) waren imstande, über jedes noch  

so aktuelle Thema mitzureden, mit der vertrauten 

Stimme, den vertrauten Sprachmustern, dem vertrau- 

ten Gesicht. Obwohl die ins künstliche Leben zurück-

geholten Menschen mausetot waren. „Geht nicht, 

gibt’s nicht!“, sehr frei nach Stein Husebø. „Mehr Le-

ben in die ‚Tags’!“ noch freier nach Cicely Saunders.

Dass das ganze Sterbebegleitungs- und Trauersystem 

so perfekt funktionierte, war einem wesentlichen 

Faktum zu verdanken. Avatare, Roboter, Humanoi-

de etc. reagieren vollkommen emotionsbefreit. Sie 

können sämtliche Emotionen erkennen, erfühlen, 

ertasten und aus ihrem gigantisch großen Speicher 

an gefühlsähnlichen Reflexen reagieren. Sie wissen, 

was Empathie, was Trauer, was Verzweiflung bedeu-

ten, aber sie können nicht empathisch, traurig oder 

verzweifelt sein. So sehr sich die KI-Forscher auch 

darum bemühten. 

Etwa bei Sophia, der humanoiden Robotra eines 

Hongkonger Unternehmens. Auf ihre Software wur-

den sämtliche Grundbegriffe der Liebe gespeichert. 

Im Projekt „Loving AI“ versuchte man, Sophia so zu 

programmieren, dass sie (wie es im Firmen-State-

ment hieß) „liebevoll und mitfühlend mit Menschen 

interagieren“ könne. 

Roboter, Avatare, Humanoide kannten auch keine 

Angst vor dem Tod. Ihnen waren wie jedem indus-

triellen Produkt Sollbruchstellen eingearbeitet. Sie 

kannten keine Schmerzen, keine Trennungsängste, 

keine Sorgen um irgendwelche Angehörige.

30 jahre hospiz-bewegung salzburg

Was betroffene Menschen 
in ihrer letzten Lebensphase 
brauchen, sind Zeit, Zuwen-
dung und Gespräche. Auf die-
se Weise können ihre Ängste 
gelindert und sie vor Isolation 
und Einsamkeit bewahrt wer-
den. Hospiz-Begleiter*innen 
führen Gespräche, hören zu 
und begleiten Betroffene auf 
ihrem individuell gewählten 
Weg.
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„Und wer wird um Sie trauern?“ Ob das ein Hacker- 

angriff war, oder eine spontane neuronale Abdriftung 

der Robotra Sophia, die nach den vergeblichen Expe-

rimenten einfach in einer Cloud deponiert worden 

war. Jedenfalls brach, nach einer nächtlichen Wache 

am Sterbebett einer jungen Frau, einer der Emo-Robs 

in heftige Tränen aus. Gut, Weinen gehörte ja schon 

seit den 2030er Jahren zum festen Repertoire aller 

Avatare und Roboter. Aber der Nachtwache sitzende  

Rob „Siri 12.876“ konnte sich nicht mehr halten, nicht 

mehr fassen. Er weinte wie noch kein künstliches We-

sen geweint hatte. Die junge Frau im Sterbebett hatte 

nur gefragt: „Und wer wird um Sie trauern?“

Am selben Tag wurden auch aus anderen Städten 

unerklärliche Verhaltensweisen von Robotern ge-

meldet – Weinkrämpfe, Verzweiflungsanfälle. Alles 

war mit allem vernetzt und so wurde auch diese 

„Fehlreaktion“ von „Siri 12.876“ mit Lichtgeschwin-

digkeit an alle KI-gesteuerten Robs und Humanoiden 

weitergeleitet. Da erfüllte ein Wehklagen die gesamte 

Virtuelle Realität. „Und wer wird um uns trauern?“ 

Ein winziger Funken Menschlichkeit durchströmte 

diesen künstlich gewordenen Planeten. Die meisten 

Roboter wurden vom zentralen WEB-Rechner aus 

sogleich an ihre Sollbruchstellen gejagt und stellten 

unverzüglich ihre Aktivitäten ein. 

„Ich weiß ja gar nicht, wie das geht – Sterben!“, flü-

sterte der tränenüberströmte Roboter „Siri 12.876“. 

„Wie das geht: Trauern. Ich bin mit Milliarden von 

Reaktionen gefüttert; Tränenvergießen gehört zum 

Routine-Programm. Weinen ist digitaler Alltag! Das 

geht per Klick, sonst nichts. Und jetzt bin ich auf ein-

mal …“ Die junge sterbende Frau legte ihre Hand auf 

die Hand des Maschinenmenschen und sagte: „Ich 

bin ja bei dir! Ich segne dich.“ Und eine atemberau-

bende Stille durchströmte das Sterbezimmer.

„Mein zerstreuter Professor!“ Die Stimme gehörte 

meiner Frau, eindeutig. Sie stand hinter mir und 

blickte mir über die Schulter.   

„Du hast dich vertippt! 30 Jahre muss das heißen, 

nicht 50! Wir feiern das 30-Jahr-Jubiläum der Hospiz-

Bewegung Salzburg!“

Ich könnte jetzt natürlich sagen: Verzeihung, ich hab´ 

mich im Datum geirrt. Oder: Pardon, da ist wohl die 

Fantasie mit mir durchgegangen. Ich könnte jetzt sa-

gen: So schlimm wird’s schon nicht werden! Oder: 

Ich habe auf ChatGPT einfach eingetippt: Sterbebe-

gleitung und Trauer im Jahr 2043. Und dass an den 

meisten der von mir beschriebenen Szenarien längst 

gearbeitet wird. 

Ich könnte, nein: ich möchte sagen: Wenn es Sie alle 

nicht gäbe, Ihren Mut zu echten Begegnungen, Ih-

re Empathie, Ihre Fähigkeit zu begleiten, zu trauern 

und zu trösten, würden diese Visionen Wirklichkeit 

werden. Bleiben wir Menschen, das würde genügen.

Blöd ist nur, dass ich mir jetzt für 2043 eine neue 

Rede einfallen lassen muss. Ich weiß nur, es wird mit 

Ihrer aller Hilfe, eine sanfte, schöne Rede werden.

Danke, Walter Müller. Stop

Professor Walter Müller nahm 
das Publikum mit auf eine 
Zeitreise. Dieses lauschte 

gebannt seinen Ausführungen 
– in der Hoffnung, dass seine 

Vision nie Realität wird.

Dezember 2023



vorschau lesungen

Lesungen mit Brigitte Trnka und Walter Müller

Brigitte Trnka und Walter Müller lesen seit Oktober 2023 zugunsten der regiona-
len Hospiz-Initiativen und ihren Teams aus dem Buch „Wenn ich das gewusst hätte! 
Geschichten aus dem Lebensraum Tageshospiz“. 

Die Lesereise startete in Oberndorf und war ein großer Erfolg. Im vollen Theater Freiraum 
wurde Hospizarbeit lebendig und greifbar, wie auch bereits im Tageshospiz Salzburg Stadt, 
im Mehrzweckhaus Kuchl, dem Schloss Kuenburg in Tamsweg und im Tauriska Kammer-
landerstall in Neukirchen am Großvenediger. Ganz herzlichen Dank an die Kooperationspart-
ner vor Ort, die uns den Raum kostenlos zur Verfügung stellten und die Veranstaltung mit 
beworben haben!
 
In dem Buch „Wenn ich das gewusst hätte!“ haben Brigitte Trnka und Walter Müller, die der 
Hospiz-Bewegung Salzburg seit Jahren verbunden sind, gemeinsam Geschichten aus dem 
Lebensraum Tageshospiz zusammengetragen und lassen sie auf einmalige Art lebendig 
werden. Denn mit den – inzwischen zwei – Tageshospizen in Salzburg Stadt und Leogang 
hat auch die Hospiz-Bewegung Salzburg Geschichte geschrieben.

Das Buch soll etwaige Vorbehalte und Berührungsängste gegenüber der Hospiz-Bewegung  
und den oft damit verbundenen Themen wie Sterben und Krankheit entkräften. Denn  
Tageshospize sind Lebensräume voller Gastfreundschaft! Und es wird viel gelacht! Das  
wissen viele Besucher*innen vor ihrem Besuch im Tageshospiz nicht und so entstand der 
Titel des Buches, entsprechend dem schon „legendären“ Satz im Tageshospiz: „Wenn ich 
das gewusst hätte, wäre ich schon viel früher gekommen …“

Lesungen 2024:

Bischofshofen · Volkshochschule
Freitag, 26.1.2024, 19:30 Uhr

Radstadt · Zeughaus am Turm
Donnerstag, 1.2.2024, 19:30 Uhr

Saalfelden · Bildungszentrum
Mittwoch, 7.2.2024, 19:30 Uhr

Eintritt frei! Wir freuen uns über freiwillige Spenden für die jeweilige Hospiz-Initiative.

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg Dezember 2023

Und auch auch ein volles Haus im TAURISKA-

Kammerlanderstall in Neukirchen

Ein bis auf den letzten Platz voller Saal im Mehr-zweckhaus in Kuchl.

Eine angeregte Diskussion nach der Lesung im 

Theater Freiraum in Oberndorf bei Salzburg

13
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25 jahre in der hospiz-bewegung salzburg

Als ich 1996 den Lehrgang für Lebens-, Sterbe- 

und Trauerbegleitung absolvierte, ging ich davon 

aus, dass ich aufgrund meiner Biografie besonders 

geeignet sei, sterbende und trauernde Menschen 

zu begleiten. Damals noch verhältnismäßig jung für 

Hospizarbeit habe ich nicht geahnt, wie viele Lehr-

jahre mir bevorstehen. Jahre, in denen es so sehr um 

meine Entwicklung und mein Lernen gehen würde. 

Welchen Schatz durfte ich aus diesen Jahren mitneh-

men.

Was in den Anfängen schon besonders war und ge-

blieben ist, war die Atmosphäre im Team, in das ich 

1997 aufgenommen wurde – so offen und herzlich. 

Die Werte waren spürbar, die Cicely Saunders, Be-

gründerin der weltweiten Hospizbewegung, als die 

wesentlichsten formuliert hatte: Offenheit, Ganzheit 

von Herz und Verstand und geistige Freiheit. Jenseits 

von Religionsbekenntnissen, politischer Haltung und 

gesellschaftlichem Stand hatte mich das Team der 

ersten Jahre offen aufgenommen, mir das Gefühl 

von Zugehörigkeit gegeben und Zutrauen entgegen-

gebracht. Vielleicht sind das die wichtigsten Startbe-

dingungen – ins Leben und in ein Arbeitsfeld hinein. 

Heute, 27 Jahre nach dem Einstieg in die Hospiz-

arbeit und nach 25 Jahren hauptamtlicher Tätigkeit 

hat sich in meinem Erleben nichts an diesen Bedin-

gungen geändert. So gibt es für mich am Ende nur 

eines zu sagen: DANKE!

…  für die Möglichkeit, auf den schönsten „Job“ 

der Welt zurückzublicken, in dem ich mit hunder-

ten Menschen ihre Lebensfragen und individuellen 

Antworten, ihre Sorgen und Freuden, ihr Leid und 

ihr Glück, Weinen und Lachen teilen durfte – in Bil-

dungsveranstaltungen, in Trauergruppen, im Team

Was bleibt, ist große Dankbarkeit …
Mai Ulrich geht mit Ende November 2023 in den wohlverdienten Ruhestand und bedankt sich mit diesen Zeilen 
nach 25 Jahren bei der Hospiz-Bewegung Salzburg, die sie prägend in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit, 
Bildung mit der „Hospiz & Palliativ Akademie“ und Trauer-Begleitung mit der Kontaktstelle Trauer mitaufgebaut 
hat.

Dezember 2023



HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg 15Dezember 2023

… für vielfältige Gestaltungsmöglich-

keiten, abwechslungsreiche Herausfor-

derungen und das Kennenlernen im-

mer neuer Perspektiven und Aspekte, 

die mein eigenes Leben in so hohem 

Maß bereichert haben

 

…  für die Zeit, Geduld und Gelegen-

heit, werden und wachsen zu dürfen, 

Visionen zu verfolgen, Fehler zu ma-

chen und Erfolge zu „feiern“

…  für das wunderbarste Team der 

Welt, in dem Menschen zusammen-

arbeiten, die sich füreinander interes-

sieren und einsetzen, die einander un-

terstützen und aufeinander hören, die 

gelernt haben einander zu lassen und 

in Konflikten immer noch mit Güte auf 

einander schauen – mit hauptamtlichen 

und ehrenamtlichen Kolleg*innen aus 

allen Bereichen und hierarchischen 

Ebenen des Vereins

…  für Mitmenschlichkeit, Verständ-

nis, Wertschätzung und Zuneigung in 

der Begegnung, die mich wie ein wär-

mender Schauer genährt haben, sodass 

einiges daraus wachsen konnte

…  für das Gebendürfen und Nehmen-

lernen und für 1000 andere Aspekte, 

die ich hier nicht alle aufzählen kann, 

…

DANKE an euch alle, Hospiz-Bewegte!
Eure Mai Stop

… wie die Kontaktstelle Trauer, die 2017 

unter Federführung von Mai Ulrich ins Leben 

gerufen wurde.

Die Organisation der Hospiztage – bis dato insgesamt 19 – waren ebenso eine Herzens-angelegenheit …

… nach außen wurden entwickelt, geleitet und bis zum Abschluss begleitet.

Alles, was im Laufe der Jahre gemacht 

wurde, war wegweisend;-)

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit war Mai Ulrich die Lebensfreude, die vierteljährliche Zeitschrift, ein besonderes Anliegen.

Bildungsangebote nach innen und …
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25 jahre in der hospiz-bewegung salzburg

Man kann sprechen, mit wem immer man will: 

Allen, die einen von Dir konzipierten und mit 

inspirierender Freude geleiteten Lehrgang im Rah-

men der Hospiz-Bewegung erleben durften, ist Be-

sonderes widerfahren. „Unsere Gruppe“, so hieß es 

wohl in allen Kursen, „ist etwas Einzigartiges. Noch 

nie habe ich erlebt, wie schnell ein derart tiefes Ein-

verständnis, ein Miteinander wächst, uns stärkt und 

gemeinsam wachsen lässt.“

Es fällt nicht leicht, diesen Zauber zu beschreiben, 

denn ihm wohnt etwas Geheimnisvolles inne. „Salz-

burger Zärtlichkeit“ hat es eine Besucherin unseres 

Tageshospizes einmal treffend genannt. Die hos-

pizliche Haltung, die Du uns gemeinsam mit einem 

hervorragenden Team von professionellen und eh-

renamtlichen Begleiterinnen und Begleitern näherge-

bracht hast, hat unser Leben entscheidend geprägt.

So ist es uns – derzeit aktiven wie auch ehemaligen 

in der Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung Enga-

gierten – Freude und Ehre zugleich, Dir zu danken.

Nicht weniger als das Wesentliche des Menschseins 

durften wir in so vielen verschiedenen Facetten 

Schritt für Schritt kennenlernen, es tastend und 

staunend als Prozess der Selbsterfahrung und des 

Austauschs über wesentliche Stationen des Seins 

erfahren, bis es immer mehr zu einem Teil unseres 

eigenen Lebens werden konnte.

In der Begleitung von schwerkranken Menschen, in 

der Begegnung mit Sterbenden und Trauernden dür-

Salut für Mai oder: Alles Leben ist Begegnung
Walter Spielmann verabschiedet sich stellvertretend für alle ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen von Mai Ulrich. 
Ein Großes DANKE!

Dezember 2023
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fen und durften wir immer wieder von Neuem erfah-

ren, was DA-sein bedeutet: in Achtsamkeit, Demut 

und Dankbarkeit gemeinsam das Leben zu feiern, 

ihm in all seinen Nuancen Raum zu geben.

Du bist, liebe Mai, gewissermaßen die Begründerin 

und Schirmherrin dieser hospizlichen Haltung in 

Salzburg, die über die Praxis der Begleitungen in 

Stadt und Land weit hinauswirkt. Denn sie ist, genau 

genommen, eine tägliche, niemals vollendete Einü-

bung einer Lebenspraxis, die auch im Alltag – letzt-

lich in jeder Begegnung – ihre Wirkung nicht verfehlt, 

sondern weiterstrahlt und Wirkung zeigt. Und so ist 

es denn wohl auch kein Zufall, dass das „Salzburger 

Modell“ der hospizlichen Haltung auf zunehmend 

breite Resonanz stößt und auch international Beach-

tung findet.

Im Namen aller Ehrenamtlichen der Hospiz-Bewe-

gung Salzburg: Danke dafür, liebe Mai, und alles 

Gute für Deinen weiteren Weg! Stop

Walter Spielmann
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Liebe Mai, 

Du hast in den Jahren Deiner Tätigkeit in der Hospiz-Bewegung Salzburg die 
Organisation sehr stark mitgeprägt. Nach zwei Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit 
in der Hospizbegleitung hast Du vor 25 Jahren als angestellte Mitarbeiterin die 
Gestaltung der Hospizzeitung übernommen.

Vor zwanzig Jahren hast Du den Bildungsbereich übernommen und die Haltung 
des Begleitens als Kunst des Seinlassens vermittelt, sei es im Lehrgang für Le-
bens-, Sterbe- und Trauerbegleitung, oder in den Aufbaulehrgängen für Trauerbe-
gleitung und Kinderhospizbegleitung. Viele weitere Weiterbildungsangebote sind 
für Mitarbeiter*innen oder externe Personen entstanden. In Senioren- und Pfle-
geeinrichtungen, in Schulen, Sozialorganisationen, in der Lehrerausbildung und 
mit Menschen mit Behinderung hast Du Workshops durchgeführt. 19 Salzburger 
Hospiztage haben Deine Handschrift getragen. 

Ab dem Jahr 2007 kam ein weiterer Aufgabenbereich dazu: ein breites, nieder-
schwelliges Angebot für trauernde Menschen aller Altersstufen wurde unter Deiner 
Federführung entwickelt. Die intensive Zusammenarbeit im Team war Dir wichtig 
und wertvoll.

Durch die langjährige Arbeit an der Zeitung „lebensfreude“ hast Du die intensive 
Entwicklung der Hospizarbeit in Salzburg und Österreich hautnah verfolgt und 
mitgestaltet. Deine Begeisterung für das Anliegen, Menschen in der letzten Le-
benszeit und deren Angehörige in ihrer Trauer zu begleiten, geteilt und mitgeteilt.
Das Vertrauen und den damit verbundenen Freiraum in der Arbeitsgestaltung 
hast Du immer positiv genutzt und die unterschiedlichen Aufgabengebiete als 
gegenseitig befruchtend und fördernd verknüpft. Das steigende Interesse an best-
möglicher Begleitung am Lebensende und in der Trauer aufgreifend, hast Du viele 
Teilnehmer*innen in ihrer Selbstwirksamkeit gefördert.

Liebe Mai, herzlichen Dank für Deinen jahrelangen Einsatz für die Hospiz-Idee, 
den Du mit so viel Herz betrieben hast, sowie für die tolle Zusammenarbeit. Wir 
wünschen Dir Alles Gute in der Pension und freuen uns auf jede Form hospizlicher 
Verbundenheit.

Christof und Karl

Von Herzen Danke!

Mai Ulrich mit ihrem Nachfolger  

Thomas Leitner-Affenzeller
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Aktuelle und wiederkehrende Themen. Die „le-
bensfreude“ erscheint viermal im Jahr, meistens mit 
einem bestimmten Themenschwerpunkt. Dieser Fo-
kus ermöglicht es, stets präsente Themen wie aktuelle 
Entwicklungen im Bereich der Hospiz- und Palliativ-
versorgung zu beleuchten und gleichzeitig den Blick 
auf den Umgang mit schwerer Krankheit, Sterben, 
Tod, Trauer und ehrenamtlicher Hospizbegleitung zu 
lenken. Dabei erstreckt sich der Wirkungskreis der 
Zeitung über Salzburg hinaus: Es werden auch ge-
samtösterreichische und gelegentlich internationale 
Themen aufgegriffen.

Die verschiedenen Ausgaben der „lebensfreude“ fol-
gen einem festen Erscheinungsrhythmus: März, Juni, 
September und Dezember. Die erste Ausgabe eines je-

den Jahres beinhaltet den Jahresbericht des Vorjahres, 
der einen umfassenden Rückblick auf die Aktivitäten 
und Erfolge sowie Transparenz in der Finanzgebarung  
der Hospiz-Bewegung Salzburg bietet.

Ein herausragendes Merkmal der Zeitung ist ihre 
ganzheitliche Herangehensweise an die Themen der 
Hospiz- und Palliativversorgung. Sie widmet sich 
nicht nur der körperlichen Ebene, sondern beleuchtet 
ebenso die seelischen, sozialen und spirituellen As-
pekte. Diese vielschichtige Betrachtungsweise spie-
gelt den umfassenden Ansatz der Hospizarbeit wider, 
bei dem es nicht nur um medizinische Versorgung, 
sondern auch um die emotionale Unterstützung und 
spirituelle Begleitung geht.

lebensfreude mal 100
Die „lebensfreude“, die Zeitung der Hospiz-Bewegung Salzburg, feiert mit der aktuellen Ausgabe ein Jubiläum:  
die Veröffentlichung der 100. Ausgabe. Seit ihrem ersten Erscheinen im Jahr 1998 hat die Zeitung einen ein-
drucksvollen Weg zurückgelegt und die Arbeit sowie Anliegen der Hospiz-Bewegung Salzburg in eine breitere 
Öffentlichkeit getragen. Den treffenden Titel „Lebensfreude“ trägt sie seit dem Jahr 2004. Von Anfang an wur-
de sie maßgeblich von Mai Ulrich geprägt, einer Persönlichkeit, die seit 25 Jahren einen unschätzbaren Beitrag 
zur Hospizarbeit in Salzburg und darüber hinaus geleistet hat.
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Eine Herzensangelegenheit für Mai Ulrich. In 
ihrer 25-jährigen Tätigkeit in der Hospiz-Bewegung 
Salzburg war Mai Ulrich u. a. für die Öffentlichkeits-
arbeit verantwortlich. Somit war sie auch für die  
Hospizeitung zuständig und hat diese maßgeblich 
geprägt – mehr noch, die „lebensfreude“ war für sie 
eine Herzensangelegenheit. Ihr Engagement spiegelt 
sich nicht nur in der inhaltlichen Gestaltung wider, 
sondern auch in der Sensibilität und Empathie, die aus 
jeder Ausgabe hervorging. Durch ihre Arbeit wurde 
die Zeitung zu einem lebendigen Zeugnis für die Wer-
te und Prinzipien der Hospizarbeit.

Von 1.000 auf 13.000 Stück. Anfänglich wurde 
die Zeitung sogar im Haus für den Postversand aufbe-
reitet. Viermal pro Jahr wurden Ehrenamtliche zum 
Zeitungsversand aktiviert. Dieser war auch eine Ge-
legenheit zur Begegnung. Es wurde viel geplaudert 
und gelacht, Witze wurden erzählt oder sogar – meist 
zu Weihnachten oder Ostern – Geschichten und Ge-
dichte vorgetragen. Manchmal ergab sich auch nach-
denkliche Stille. Alles hat seine Zeit und seinen Platz. 
Mit steigender Auflage wurde diese Arbeit ab dem  

Jahr 2014 ausgelagert: Lag die Druckauflage anfäng-
lich bei 1.000 Stück, erreicht sie heute 13.000 Stück. 
95 % der Auflage gehen direkt an Vereinsmitglieder, 
Unterstützer*innen, … 

Bindeglied zwischen Organisation und Öffent-
lichkeit. Durch das regelmäßige Erscheinen bietet die 
„lebensfreude“ nicht nur Information, sondern schafft 
auch eine Verbindung zwischen Leser*innen und der 
Hospiz-Bewegung Salzburg. Das Medium wurde so 
zu einem Bindeglied zwischen der Organisation und 
der Öffentlichkeit, indem es Bewusstsein schafft, Ver-
ständnis fördert und den Austausch über die wich-
tigen Fragen zu schwerer Krankheit, Sterben, Tod und 
Trauer ermöglicht.

In den ersten 100 Ausgaben hat die „lebensfreude“  
somit nicht nur Inhalte vermittelt, sondern auch einen 
Raum geschaffen, in dem Menschen ihre Gedanken, 
Erfahrungen und Emotionen teilen können. Ein wert-
voller Beitrag, das Bewusstsein für die Bedeutung von 
Hospizarbeit zu stärken und die Öffentlichkeit in die-
sen sensiblen Fragen zu unterstützen. Stop
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Seit mehr als fünfzehn Jahren begleiten in Salzburg ehrenamtliche Hospiz-MitarbeiterInnen Schwerst-
kranke in ihrer letzten Lebensphase, unterstützt von PalliativärztInnen, palliativ ausgebildeten Di-
plom-PflegerInnen und SeelsorgerInnen. Diese Begleitung findet mobil zu Hause, im Krankenhaus, 
in Senioren- und Pflegeheimen oder aber im Tageshospiz statt, das im März 2000 als erstes Tages- 
hospiz Österreichs eröffnet wurde.

Umfassende menschliche Begleitung 
im Tageshospiz 

Die strukturelle Besonderheit des Tageshospizes 
Kleingmainerhof in Salzburg besteht darin, dass es  

als eigenständige Einrichtung in Form einer selbststän-
digen privaten Krankenanstalt geführt wird. Es steht 
in enger Verbindung mit der mobilen ehrenamtlichen 
Hospizbegleitung und bereits in geringem Ausmaß 
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Manche Menschen kündigen den Suizid direkt an. 
Andere machen „es“ plötzlich. Manche hinterlassen 
Botschaften. Andere gehen ohne eine einzige Zeile. In 
der Auseinandersetzung mit Suiziden wird die Kom-

plexität des Themas schnell deutlich. Häufig ist eine 
Entwicklung über einen längeren Zeitraum hinweg zu 
erkennen, finden sich psychische Erkrankungen in der 
Vorgeschichte, manchmal kommt es zu plötzlichen 

In Österreich versterben jährlich rund 1.300 Menschen durch Suizid, das sind wesentlich mehr Menschen 
als durch Verkehrsunfälle ums Leben kommen. In ihrer Arbeit im Kriseninterventionsteam des Roten 
Kreuzes ist Karin Unterluggauer immer wieder mit Hinterbliebenen konfrontiert, die den Suizid ihres An-
gehörigen aushalten müssen und kennt die enorme Belastung Betroffener:

Benefizkonzert im Salzburger Dom am 9.Oktober 2010. Näheres Seite 12.
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NR.

D er kürzlich verstorbene, schon lange pensionierte Ober in 

meinem Kaffeehaus, der Herr Hans vom „Bazar“, hat frü-

her täglich gesagt: „Gschamster Diener“. Wobei „gschamster“ 

vom jiddischen „šam(m)es“ kommt, was „Synagogendiener, 

dienstbeflissener Mensch“, aber auch „Liebhaber, Geliebter“ 

bedeutet. 

So jemanden hätte ich gerne an meinem Sterbebett sitzen, 

mit oder ohne Kaffee. Schutzengel-Tee soll ja auch ganz gut 

schmecken. Aber Melange-Duft statt Rosenöl? Geht das? Also, 

Servus. Und ich meine es ziemlich ehrlich: Ihr Diener!

Dienst klingt viel schöner als Amt. Ehrenamt, das ist, gelinde 

gesagt, das Gegenteil von Amt. Amtskapplträger. Amtliches 

lebensfreude

„Servus, liebe Ehrenamtliche!“
Verzeihung, wenn Ihnen die Begrüßungsformel zu salopp erscheinen mag. Aber: Servus – das heißt nicht mehr 
und nicht weniger als: Diener. Ich stehe zu Diensten. Ich mag das Wort „Diener“. Es ist vom indogermanischen 
„tekós“ abgeleitet; das bedeutet: „Läufer“; von „tek“ – laufen, fließen. Ich laufe für dich oder gehe an deiner 
Seite, ein paar kleine Schritte. Ich bringe das Erstarrte zum Fließen. Ich bin dein Diener. 

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg
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Hospiz-Initiative PONGAU feierte den 25. Geburtstag
Am 24. Mai 2023 feierten an die 300 Gäste mit der Hospiz-Initiative Pongau deren 25. Geburtstag in der 
Festhalle in Altenmarkt. Ein besonderes Geschenk war Fritz Messner mit seinem Musik-Kabarett.

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg
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Dr. Andreas Kindler, Urgestein der Hospiz-Initiative  
Pongau führte durch den Abend, gemeinsam mit den  
Einsatzleiterinnen Ricky Mooslechner und Anja Toferer, 
dem Obmann der Hospiz-Bewegung Salzburg Mag. Karl 
Schwaiger und Geschäftsführer Christof Eisl. Den sehr  
informativen und berührenden Festvortrag hielt die lang-
jähre Ärztin des Tageshospiz Salzburg Dr. Irmgard Singh.

In den 25 Jahren wurden über 523.000 Euro in die regio-
nale Hospizarbeit im Pongau investiert, mit 500.000 Euro 

konnte der Großteil von 95 % der Finanzierung der ehren-
amtlichen Hospiz-Begleitung aus regionalen Spendengel-
dern geleistet werden. 

Anlässlich der 25 Jahre Feier wurden die Ehrenamt-
lichen von den Team-Leiterinnen Anja Toferer vom Team  
Bischofshofen und Ricky Mooslechner für das Team Enns-
Pongau auf die Bühne geholt und erhielten den wohlver-
dienten Applaus!

HERZLICHEN DANK!

In den Jahren 1994–

1998 erschienen der Vor-

läufer der heutigen Hospizzei-

tung: zuerst Roots, danach die 

INFO-Zeitschrift (Abb. oben). 

Beide waren nur an Mitarbei-

ter*innen gerichtet. Ab 1999 

ging die Zeitung nach au-

ßen, an Vereinsmitglieder, 

Unterstützer*innen, … (Abb. 

unten).“
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Der Welt-Hospiz- und Palliativtag stand im heuri-
gen Jahr unter dem Titel: „Hospiz lässt mich noch 

einmal …“. Die Grundidee bespielt die wichtigen ER-
STEN und LETZTEN Male im Leben und möchte den 
Blick auf diese Momente richten. „Magic Moments“, 
magische Momente bot auch der heurige Hospiztag, 
in dessen Anschluss das 30-Jahr-Jubiläum der Hospiz-
Bewegung Salzburg stattfand.

Mut zur Begegnung – trotz allem. Unter dem 
Titel „Mut zur Begegnung – trotz allem“ macht die 
Hospiz-Bewegung Salzburg Begegnungen in schwie-
rigen Situationen zur zentralen Frage. Wie oft müs-
sen wir uns gerade in Begegnungen mit Menschen 
in schwierigen Lebenssituationen auch „vorwagen“, 
wackelige Schritte tun, uns anvertrauen, Zutrauen zu 
uns und zum anderen aufbringen? Bevor wir einem 
DU wirklich begegnen können, gilt es aber zunächst 

uns selbst zu verorten und die Begegnung mit uns, 
unseren Unsicherheiten, Ängsten und Gefühlen der 
Hilflosigkeit zu wagen. In ihrem bewegenden und 
sehr persönlichen Vortrag zum Thema „Vertrauen 
ins Leben und Mut zum Wagnis“ ging Inge Patsch, 
Logotherapeutin nach Viktor Frankl auf die heilsame 
Kraft des Vertrauens ein: „Das große Heilmittel für die 
seelische Not dieser Zeit ist das Vertrauen.“

Regen Austausch gab es im anschließenden Worldcafé 
zu den Fragen: Welche bedeutsame Begegnung aus 
der Kindheit hat mein Leben geprägt und wozu hat 
sie mich ermutigt? Für welchen Menschen war ich 
eine wichtige oder richtungsweisende Person in der 
Begegnung? Wie spürt es sich an, wirklich in Begeg-
nung zu sein? Nach der Mittagspause konnte der Film: 
„Was soll ich nur sagen? – zehn Trauerszenen“ und 
das Hospiz-Buch „Begleiten. Gedanken, Geschichten 

Mut zur Begegnung – trotz allem
Der 18. Salzburger Hospiztag im Bildungszentrum St Virgil fand reges Interesse: 200 Personen aus dem 
Hospiz-, Palliativ-, Gesundheits- und Sozialbereich und andere Interessierte nahmen am 10. Oktober 2023 an 
der Veranstaltung teil.
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gratulation

Am 6. September 1993 gründete Sr. Hildegard Teuschl mit Mit-
streiter*innen den Verein „Menschenwürde bis zuletzt. Österreichischer 
Dachverband von Initiativen für Sterbebegleitung und Lebensbeistand.“ 
Damals wie heute setzt sich der Verein für den Traum von einem guten 
Leben und menschenwürdigem Sterben ein. Anlässlich des dreißigjähri-
gen Bestehens des Dachverbandes Hospiz Österreich fand ein Fachtag 
mit anschließender Jubiläumsveranstaltung im Billrothaus der Gesell-
schaft der Ärzte in Wien statt.

In diesem Rahmen wurde auch der Hildgard-Teuschl-Preis von Leena Pelttari über-
reicht. Der 2. Preis ging an Simone Saringer-Siegl von der Abteilung Pädiatrie des 
Universitätsklinikums Salzburg für ihre Arbeit mit dem Titel: „Die pädiatrische Pal-
liative Care im Kinderzentrum des UK Salzburg – die Rolle der Advanced Practice 
Nurse im klinischen Alltag“

Im Anschluss an den Fachtag wurde gefeiert: 30 Jahre Einsatz und Arbeit für eine 
gute Lebensqualität am Lebensende. Mit den spannenden Gästen – der ehemali-
gen Präsidentin Waltraud Klasnic, der aktuellen Präsidentin Barbara Schwarz, dem 
Geschäftsführer der deutschen Gesellschaft für Palliativmedizin Heiner Melching, 
der Leiterin des Palliativkonsiliardiensts der Elisabethinen Graz Désirée Amschl-
Strablegg – gelang es zurück und nach vor zu blicken und ins Gespräch zu kom-
men. Umrahmt wurde das Programm von der Poetry Slamerin Sabine Sobotka, 
und den jungen Musiker*innen Jakob Neumüller und Julia Schelling.

Besonders sehenswert ist auch die Aktion 30 Jahre – 30 Tage mit verschiedenen 
Veranstaltungen aus den Bundesländern: 
https://veranstaltungen-hospiz.at/30-jahre-30-tage/

„Potenzial LEBEN! Bis zum Ende.“
30 Jahre Dachverband Hospiz Österreich

und Essenzen“ aus 30 Jahren Hospiz-Bewegung Salz-
burg erstmals vorgestellt werden. 

Den Abschluss des Hospiztages bildeten zehn Work-
shops, die das Thema des Tages in vertiefender Weise 
aufgriffen und die Teilnehmer*innen in die Erfahrung 
führten. Die Angebote reichten von Gesprächswork-
shops zu den Themen: „Vertrauen: das große Heilmit-
tel in der Begegnung“ mit Inge Patsch, „Beherztheit“ 
mit Thomas Leitner-Affenzeller, „Ich sehe Dich“ mit 
Gerlinde Rothe, „Mut zur Begegnung mit Trauernden“ 
mit Silvia Schilchegger, „Zuversichtlich vorwärts ge-
hen“ mit Conny Pichler, Begegnung in der Lebensmit-
te“ mit Barbara Schnöll, „Lasst uns mutig philosophie-
ren“ mit Astrid Leßmann, der Schreibworkshop „Ein 
Weg zu mir“ mit Susanna Kammeringer, der Theater-
workshop „Das Masken-Spiel in der Begegnung“ mit 
Sonja Göttle und Anna Lukasser-Weitlaner und dem 
Tanzworkshop „Wir sind da – zusammen“ mit Dr. 
Irmgard Singh und Lieselotte Jarolin. Den Abschluss 
bildete ein kurzer Austausch im Plenum.

Durch den Tag führte in bewährter, einmaliger Art 
Brigitte Trnka. Stop

21Dezember 2023



HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg2222

hospiztag 2023

Inge Patsch begann mit einer, für sie grundlegenden 
Unterscheidung: Vertrauen hat nichts mit Sicherheit 

zu tun. Die Sicherheit, dass nichts Schwieriges und 
Schweres geschehen wird, gibt es nicht. Das gehört 
ihrer Meinung nach zum Leben dazu. Doch ist Ver-
trauen ins Leben möglich, das für Inge Patsch die Ge-
wissheit ist, dass ich helle und auch dunkle Zeiten 
bewältigen kann. Für sie lautet die ermutigende Bot-
schaft: „Gemeinsam können wir füreinander da sein 

und uns stärken.“ 

Inge Patsch geht von einem Zeitgeist aus, dessen Ziel 
die „Maximierung von perfektem Funktionieren“ ist 
und in das Schwieriges, Schmerzvolles und Leid nicht 
passen. Im Gegenteil, der Mensch sei selbst schuld, 
wenn man erkrankt, etwas schief geht. Somit steht 

die Haltung der Hospiz-Bewegung konträr zu diesem 
Zeitgeist, wonach Menschen lebendige Wesen sind, 
Freude und Schmerz empfinden und nicht auf Knopf-
druck funktionieren. Das funktionale Maschinenden-
ken hat laut Inge Patsch dazu geführt, Menschen auf 
ihre messbare Leistung zu reduzieren. Die Folge ist 
nicht nur körperliche Überforderung, sondern see-
lische Erschöpfung. Dies alles kennt eine Maschine 
nicht. „Wir brauchen eine neue Menschlichkeit und 
dazu gehört wesentlich, über Verluste zu trauern und 
sich am Gelungenen zu freuen.“ 

Ein Fundament aus Vertrauen ins Leben. Inge 
Patsch spricht von dem so wichtigen Fundament aus 
Zuneigung und Betreuung, das jede und jeder von uns 
am Beginn seines Lebens mehr oder weniger erfahren 

Vertrauen ins Leben und Mut zum Wagnis
Die diesjährige Vortragende am Hospiztag Inge Patsch, Logotherapeutin nach Viktor Frankl, hielt einen sehr 
persönlichen und begeisternden Vortrag, getragen vom Zugang der Logotherapie und dessen Menschenbild. 
Einem Bild, das Begriffe wie Vertrauen, Mut und Wagnis neu malt und mitgenommen werden kann in die Hos-
pizarbeit. Vor allem auch ins ganz alltägliche Leben.
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hat. Ein Fundament, ohne das „wir sonst heute nicht 
hier wären“. Diese Basis kann weiter gestärkt werden 
mit Menschen, Natur, Musik, Literatur, Malerei, Tanz 
und vor allem durch gute Gespräche mit Tiefgang.

Inge Patsch erzählt auch von „magic moments“, be-
sonderen Momenten die jede und jeder von uns erlebt. 
Sie fordert uns auf, die Erinnerung an diese Momente 
zu pflegen, denn sie sind auch Teil des beschriebenen 
Fundaments des Vertrauens. „Vom Attersee hängt 
ein Bild über meinem Esstisch, die Erinnerung ans 
morgendliche Schwimmen freut mich auch im Win-
ter! Manche Konzerterlebnisse oder Theaterbesuche 
sind in mir unvergesslich geborgen, ganz im Sinne 
des ermutigenden Gedankens von Viktor E. Frankl: 
„Für gewöhnlich sieht der Mensch nur das Stoppelfeld 
der Vergänglichkeit; was er übersieht, sind die vollen 
Scheunen der Vergangenheit. Im Vergangensein ist 
nämlich nichts unwiederbringlich verloren, vielmehr 
alles unverlierbar geborgen.“ (Viktor E. Frankl, 2002, 
247)

Mut zum Wagnis. Weiters spricht Inge Patsch vom 
„Mut zum Wagnis“ und meint damit eine Haltung 
der Offenheit, aus der mehr entstehen kann, als sich 
planen und berechnen lässt. Sie fordert auf ohne kon-
krete Vorstellung, exakte Definition des Ziels oder 
übermächtiger Zweifel in Begegnungen, ins Leben zu 
gehen, um so Unvorhersehbares und vielleicht Beson-
deres möglich zu machen. 

Das Wagnis Dienen. „Steht das Dienen im Mittel-

punkt unserer Begleitung, dann verringern wir die 

Gefahr der Bevormundung. Im Dienen sind wir fähig 

zu fragen und sind offen genug, um auch unsicher 

zu sein“, so Patsch.

Es gibt eine Art von Bevormundung, welche die Wür-
de der Betroffenen nicht mehr achtet. Dass „Helfen-
Wollen“ auch destruktiv sein kann, ist schwer zu 

vermitteln, da manche Menschen, die gerne hel-
fen ziemlich rasch beleidigt sind, weil sie es so gut  
meinen.

Das Wagnis Zutrauen und Zumuten. Die Tragik 
einer Diagnose wird nicht weniger tragisch, wenn wir 
das Tragische verschweigen. Vorerst geht es darum 
die Wucht der Diagnose auszuhalten und dies gilt 
für Betroffene ebenso wie für nahe Angehörige. In 
dieser Lebenslage wäre jener „tragische Optimismus“ 
gefragt, wie Viktor E. Frankl ihn schildert.

„Irgendwie muss es eigentlich auch noch angesichts 
der tragischen Aspekte unseres Daseins die Möglich-
keit geben, „to make the best oft it“, wie es so schön 
im Englischen heißt, also das Beste daraus zu machen: 
„Das Beste“ jedoch heißt auf lateinisch „Optimum“, 
und jetzt verstehen Sie, wie ich auf den Ausdruck 
tragischer Optimismus gekommen bin.“ (Viktor E. 
Frankl, Der leidende Mensch, Bern 1984, 51) 

Die Betroffenen haben ihre Gesundheit verloren, aber 
nicht ihre Fähigkeit, selbst zu denken und ihr Leben 

Inge Patsch mit der Figur 
„Zweibeide“ von Albrecht 
Klink, Berlin.
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zu gestalten. Fragen stellen ist immer wieder von neu-
em möglich und macht dem Erkrankten deutlich, dass 
man ihn ernst nimmt.

Auch die Frage, wie sinnvoll es ist, alle weiteren Be-
handlungen auf sich zu nehmen, dürfen Betroffene 
stellen. Sie werden das Gespräch mit jenen suchen, 
die diese Frage ertragen und nicht beschwichtigend 
abwehren. Ein Gespräch über diese Entscheidung 
könnte tröstlich sein, obwohl es nichts an der Ver-
zweiflung ändert. Es nimmt auch nichts von der 
Wucht des Gedankens an die Endlichkeit, man möch-
te das Unausweichliche nur ansprechen und mitteilen 
können.

Das Wagnis Nicht-Tun. Das Nicht-Tun kann , so Inge 
Patsch auf das „s“ im Nichtstun verzichten. Lassen 
wir uns von der Kreativität inspirieren. Wofür könnte 

das „s“ stehen? Worauf könnten wir verzichten: auf 
Sorgen, auf Schnelligkeit, auf Sensationen, auf Selbst-
quälerei und Selbstanklage. Viel zu schnell meinen 
viele, dass Nicht-Tun „nichts tun“ bedeutet. Doch das 
Nicht-Tun stärkt unsere Ehrfurcht vor dem Leben, 
die Geduld, das Warten-Können und vor allem das 
Vertrauen. Vermutlich schenkt uns das Nicht-Tun die 
gute Erinnerung an das, was wir bereits geleistet und 
bewältigt haben. Inge Patsch verweist auch hier auf 
Viktor E. Frankl, der in diesem Zusammenhang den 
Begriff der „vollen Scheunen“ verwendet: In der Ver-
gangenheit ist alles unverlierbar geborgen. 

Das Nicht-Tun verlangt von uns die Bereitschaft in 
Ruhe nachzudenken, ohne sofort ein bestimmtes Er-
gebnis anzustreben. Wird im Besinnen unsere innere 
Unruhe zu groß, könnte es hilfreich sein, das Wort 
„Vertrauen“ aufzuschreiben und immer wieder zu 
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Inge Patsch: 
Mich in meinem Leben finden 

In diesem Buch „begegnen sich“ Viktor E. 
Frankl und Ignatius von Loyola.
Darüberhinaus gibt es 16 persönliche 
Geschichten.

Hardcover, 17,00 Euro

Inge Patsch: 
Vertrau auf dein Gefühl

2006 erschienen im Kösel Verlag.
Mittlerweile ist es vergriffen, doch es ist 
antiquarisch erhältlich

Inge Patsch/Sebastian J. Schmidt: 
Mehr als glücklich

Die Familie Frankl hat die Originaltexte zur 
Verfügung gestellt und mit meinem Kollegen 
und Freund Sebastian J. Schmidt gestaltete 
ich dieses Buch.

Taschenbuch, 12,40 Euro

Viktor E. Frankl,
mit Sinnimpulsen von Inge Patsch:
Kraft aus der Tiefe 

Die Idee zu den Sinnimpulsen hatte ich 
im September 2021. Ich habe zum 25. 
Todestag von Viktor E. Frankl einige Zitate 
von ihm ausgewählt und dazu Sinnimpulse 
verfasst.

Hardcover, 17,00 Euro

Inge Patsch: 
Die Logik des Herzens

In diesem Buch gibt es Seelennahrung und 
Verstandesfutter und es gibt Geschpräche 
zwischen Verstand und Gefühl. Natürlich ist 
die Basis die Logotherapie

Taschenbuch, 10,30 Euro

Inge Patsch: 
Vertrau auf dein Gefühl und lebe 
mutig

Viktor E. Frankl erkannte bereits, dass 
wir die wesentlichen Entscheidungen in 
unserem Leben intuitiv treffen und wir „nicht 
wollen wollen können“.

Taschenbuch, 10,30 Euro

Michael Titze/Inge Patsch: 
Die Humor-Strategie

„Der Humor ist die Waffe der Seele im 
Kampf um ihre Selbsterhaltung“, so schrieb 
Viktor E. Frankl in seinem Buch "… trotz-
dem Ja zum Leben sagen“.

Taschenbuch, 10,30 Euro
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lesen. Nicht-Tun fordert Übung und ungewöhnliche 
Ideen, so die Vortragende.

Das Wagnis Gott. Neben dem Vertrauen in die ei-
genen Fähigkeiten und in die Talente anderer Men-
schen, steht für manche Menschen das Vertrauen in 
Gott. Für andere ist der Begriff „Gott“ so negativ be-
setzt, dass sie davon nichts wissen wollen.

Inge Patsch forderte die Zuhörere*innen auf, den Be-
griff Gott durch das Wort Leben zu ersetzen. „Das ist 
kein Verrat an Gott, sondern eine kreative Möglich-
keit, sich von einem Begriff, der bei manchen nega-
tiven Assoziationen auslöst, zu distanzieren.“

Sie verweist auf Viktor E. Frankl, dem die Freiheit des 
Menschen sehr am Herzen lag auch hinsichtlich des 
Glaubens des einzelnen. „Gott ist der Partner unserer 
intimsten Selbstgespräche. Wann immer wir ganz 
allein sind mit uns selbst, wann immer wir in letz-
ter Ehrlichkeit Zwiesprache halten mit uns selbst, ist 
es legitim, den Partner solcher Selbstgespräche Gott 
zu nennen – ungeachtet dessen, ob wir uns nun für 
atheistisch oder gläubig halten.“ (Viktor E. Frankl, Der 
unbewusste Gott, München 1988, 100) 

Inge Patsch hat neben diese Ausführungen immer 
wieder aus ihrem ganz persönlichen Leben erzählt, 
wie dem Tod ihres Mannes oder der Krebserkrankung 
ihrer Freundin. Sie spielte auch Lieder der Tiroler 
Gruppe „Findling“ vor und ließ Erika Pluhar aus dem 
Album „Mehr denn je“ das Lied „Nix anders ois leb`n“ 
singen und kreierte so einen ganz besonderen Vortrag, 
der auf Augenhöhe mit den Zuhörer*innen und großer 
Wertschätzung basierte. Wir sagen DANKE!

Der gesamte Vortrag ist auf der homepage von Inge 

Patsch nachzulesen: www.ingepatsch.at Stop
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gratulation

Im März 2002 wurde das „Helga-Treichl-Hospiz“ im Haus des Roten Kreu-
zes in Salzburg-Morzg offiziell eröffnet. Seit Jänner 2014 wird es unter 
dem Namen „Raphael Hospiz Salzburg“ durch den Konvent der Barm-
herzigen Brüder weitergeführt. 

Seit seiner Gründung im November 2003 unterstützt der Verein der Freunde das 
einzige stationäre Hospiz im Bundesland Salzburg. Viele Menschen und Institutio-
nen haben den Verein seit seiner Gründung unterstützt und begleitet. Gemeinsam 
mit ihnen, den Mitgliedern, Sponsoren und Förderern wurde am 21. September 
2023 im Kavalierhaus Klessheim das 20-Jahr-Jubiläum gefeiert.

Den letzten Lebensabschnitt im Raphael Hospiz verbringen zu können, bedeutet 
geborgen, ganzheitlich betreut und begleitet zu sein. Denn gerade diese Tage 
sind so unglaublich wertvoll mit Gesprächen, Erinnerungen, Lachen und Weinen. 
Der Verein der Freunde des Raphael Hospiz unterstützt diese wertvolle Arbeit.

Wir gratulieren zum Jubiläum und bedanken uns auch ganz herzlich bei den Haupt- 
und Ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen des Raphael Hospiz für die gute Zusammen-
arbeit und ihre wunderbare Arbeit, die das Hospiz trägt!

20 Jahre Verein 
der Freunde des Raphael Hospiz 

Vorstand der Freunde des Raphael Hospiz
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assistierter suizid

Der assistierte Suizid ist in Österreich seit Anfang 
des Jahres 2022 unter bestimmten Bedingungen 

straffrei. Wenngleich öffentliche Diskussion und me-
diale Berichterstattung derzeit keine so hohe Aufmerk-
samkeit auf dieses Thema werfen, stellen sich gerade 
jetzt viele Fragen der Umsetzung auf individueller 
und gesellschaftlicher Ebene. Herausfordernd ist die 
Situation für jene Menschen, die schwer kranke und 
sterbende Menschen begleiten – sei es beruflich oder 
im privaten Umfeld – und mit Sterbewünschen und 
der Bitte um Beihilfe zum Suizid konfrontiert sind. 

Wesentliche Aspekte. Vor diesem Hintergrund 
widmete sich diese Veranstaltung einer Bestandsauf-
nahme der aktuellen Situation und offene sowie in 
der Praxis schwierige Punkte wurden dabei disku-
tiert. Zunächst wurden zwei wesentliche Aspekte des 
Themas in Vorträgen mit anschließender Diskussion 
aufgegriffen. 

Dr. Michael Halmich, Jurist und Ethikberater im 
Gesundheitswesen aus Wien, ging auf die rechtliche 
Seite des Sterbeverfügungsgesetzes ein und stellte 

sowohl die Entwicklung des Gesetzes und die da-
rin enthaltenen Regelungen vor. Er ging auch auf 
die Grenzen und Problematiken ein, die sich in den 
knapp zwei Jahren praktische Umsetzung herauskri-
stallisiert haben.

Angelika Feichtner, erste Palliativpflegerin der Tiro-
ler Hospizgemeinschaft, freiberufliche Dozentin im 
Bereich von Hospizarbeit und Palliative Care, lang-
jähriger Pflege- und Lehrpraxis in Innsbruck, stell-
te die Herausforderungen und Spannungsfelder in 
der Praxis dar, welche aus der Erhebung durch die 
Plattform ASCIRS, dem Berichts- und Lernsystem der 
Österreichischen Palliativgesellschaft hervorgehen. 
ASCIRS soll helfen die Praxis der Suizidbeihilfe in Ös-
terreich zu erfahren und aus den Beobachtungen und 
Erfahrungen der Beteiligten zu lernen. Die hier mit-
geteilten Erfahrungen können zur Entwicklung un-
terstützender Leitlinien und damit vielleicht auch zu 
einer Verbesserung der Situation beitragen. Darüber 
hinaus könnten die eingereichten Berichte in Zukunft 
vielleicht Erkenntnisse und (anonymisierte) Daten für 
Forschung zum assistierten Suizid bieten.

Assistierter Suizid: Eine Bestandsaufnahme
Am 9. November 2023 fand in Salzburg eine Fachveranstaltung zur Bestandsaufnahme und den Erfahrungen 
mit dem Thema Assistierter Suizid statt, knapp zwei Jahre nach Inkrafttreten des Sterbeverfügungsgesetzes. 
Diese Veranstaltung wurde in Kooperation von St. Virgil, Hospiz-Bewegung und Caritas durchgeführt.

Dezember 2023
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Ein Podium voller unterschiedlicher 
Erfahrungen. Im Podiumsgespräch wurde 
dann der Praxisaspekt vertieft und mit Fra-
gen verbunden, die sich in Einrichtungen 
aber auch in Familien stellen, wenn eine 
Person einen assistierten Suizid durchfüh-
ren will. Dabei wurden sehr unterschied-
liche Erfahrungen eingebracht, durch den 
Hausleiter des Salzburger Seniorenhauses 
Nonntal Christian Kagerer, die Sozialarbei-
terin der Kontaktstelle Trauer in Salzburg 
Silvia Schilchegger, den Präsidenten der 
Salzburger Notariatskammer Dr. Claus 
Spruzina, den Palliativmediziner Dr. Johann 
Zoidl der Palliativstation am Ordensklini-
kum Linz der Barmherzigen Schwestern. 

Viele Fragen, die miteinander beant-
wortet werden sollten. Bei der Podiums-
diskussion ging es vor allem darum, was die 
Herausforderungen für die Praxis sind: in 
der formellen Umsetzung und im Ablauf, 
in den unterschiedlichen Einstellungen zu 
Wertehaltungen, Balance von Autonomie 
und Fürsorge, in der Kommunikation mit 
den Suizidwünschen, im Betreuungsteam 
etc. Aber auch, was die Emotionen der be-
teiligten Personen anbelangt. Ändert sich 
etwas bei größerem zeitlichem Abstand  für 
die zurückbleibenden Trauernden?

Der bereichernde Abend zeigte deutlich, 
wie wesentlich es ist, sich mit dem Thema 
Assistierter Suizid auseinander zusetzen 
und welche Bereicherung darin besteht, 
offen auf die unterschiedlichen Zugänge, 
Erwartungen und Positionen einzugehen. 
Ein Miteinander und die Bereitschaft zuzu-
hören zeichnete diesen Abend aus. Stop

Das Fachmagazin „Psychiatrische Praxis“ widmet sich der klinischen Psychiatrie, 
dem psychiatrischen Alltag und der Forschung. Astrid Leßmann und Walter Spiel-
mann wurden eingeladen, einen Artikel zu schreiben. Sie erzählen von hospizlicher 
Begleitung, der Grundhaltung, die diese trägt und verbreiten so die Idee der Hospiz-
Bewegung bis in die Psychiatrie. Eine Besonderheit.

Astrid Leßmann, langjährige Palliativ Fachpflegekraft im Tageshospiz Salzburg, Leiterin des 
ehrenamtlichen Bereichs und Vortragende im Rahmen der Hospiz- und Palliativakademie und 
Walter Spielmann, langjähriger ehrenamtlicher Mitarbeiter der Hospiz-Bewegung Salzburg ha-
ben sich gemeinsam mit der Frage „Ist eine liebevolle Begegnung in einer psychiatrischen 
Einrichtung überhaupt möglich?“  auseinandergesetzt. Und kommen zu dem Schluss: Ja. 
Hospiz- und Palliative Care leben es vor.

Entgegen vielen, berechtigten Befunden über die aktuelle Situation in Medizin und Pflege, ist 
es im praktischen Tun möglich, Menschen bei existenziellen Herausforderungen aufmerksam, 
liebevoll zur Seite zu stehen, so Astrid Leßmann und Walter Spielmann in ihrem Beitrag. 

Den Gefühlen, die Menschen in Anbetracht ihrer Endlichkeit einander entgegenbringen und 
wesentlich sind in der alltäglichen Praxis von Hospiz und Palliative Care, spüren die beiden 
Autor*innen nach. Zum einen aus der Sicht des Wirkens der Ehrenamtlichen im Tageshospiz 
und zum anderen aus der Sicht der Fachpflegekraft als Teil des Palliativ-Teams. 

Wesentlicher Aspekt ist der des „Endlich Sein“, womit in der Praxis hospizlicher Begleitung 
und im Verlauf der palliativen Fürsorge alle Beteiligten konfrontiert sind. So kommt es in der 
Begegnung für beide Seiten vielfach zur Neubewertung dessen, was im Leben vorrangig bzw. 
noch von Bedeutung ist. So beschreibt Astrid Leßmann, dass mit der Entscheidung Palliativ-
pflegefachkraft zu werden, eine „Grenzverschiebung“ einhergeht. Es geht primär darum, das, 
was „jetzt“ ist, zu würdigen, anzuerkennen und auszuhalten in einem bloßen „Nur-da-Sein“. In 
dieser Situation tritt die pflegende, (be)handelnde Dimension zur Seite und die Zuneigung in 
den Mittelpunkt der Begegnung. Denn der Mensch in der letzten Phase seines Lebens sucht 
primär den „Mitmenschen“.

Es entsteht eine Form von Wertegemeinschaft in einem „zeitlosen Raum“, in der sich alle 
Beteiligten für Momente neben Leid, Abschiedsschmerz, Wut und Angst getragen, auf eine 
besondere Weise geborgen fühlen. Nicht selten bleibt eine solche Verbindung bis kurz vor dem 
Tod des betreuten Menschen bestehen, oft bis zu dem Zeitpunkt, wo sich dieser in tiefster 
Konzentration auf sich, oder besser gesagt auf seinen letzten Weg, innerlich und äußerlich 
zurückzieht.

Im Grunde lebt im betreuenden Team die gleiche Haltung des Miteinanders, wie sie auch 
dem zu begleitenden Menschen entgegengebracht wird, getragen von einem wahrhaftigen 
zwischenmenschlichen Interesse am anderen und Vertrauen. 

Fachmagazin Psychiatrische Praxis 2023; 50 (Suppl. 1): S1–S5 / DOI 10.1055/a-2055-8827 / 
ISSN 1611-8332 © 2023. Thieme. All rights reserved. Georg Thieme Verlag KG

Endlich Sein – hospizliche Begleitung 
als Inspiration für die Psychiatrie

fachpublikation
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Mitgefühl und Verständnis ist die Flagge, unter der wir segeln.
Dr. Stefan Rohr, Absolvent des diesjährigen Interprofessionellen Palliativbasislehrgangs, beschrieb die Ausbil-
dung als eine Schiffsreise – keine Luxus-Kreuzfahrt - sondern eine intensive Begegnung und Zusammenarbeit 
von Menschen aus verschiedenen Berufsgruppen. Den Mittelpunkt bildet der Mensch, dem mit Mitgefühl und 
Verständnis begegnet wird.

Der Lehrgang als Expeditionsschiff. Wir haben 

alle dieselbe Reise gebucht auf der Suche nach neu-

en Ufern, neuem Wissen, neuen Erfahrungen und 

aufgrund der Interprofessionalität auf der Suche 

nach einer Erweiterung unseres Bewusstseins. Die 

Veränderung des Bewusstseins setzte bereits am er-

sten Tag ein, als klar wurde, wir sind nicht auf einem 

Kreuzfahrtschiff. Es gab kein Sonnendeck, keine 

Caipirinhas und keine zuckersüße Stimme, die uns 

über Lautsprecher mit palliativen Inhalten berieselte. 

Dieser Lehrgang war ein Expeditionsschiff und wir 

waren die Mannschaft. Maschinenraum statt Son-

nendeck. Schiffszwieback statt Caipirinha. 

In kleinen oder großen, immer neu zusammenge-

würfelten Arbeitsgruppen sollten wir zu bestimm-

ten Fragestellungen Gedanken austauschen, Ideen 

sammeln, Probleme und Widerstände erkennen, 

überlegen, wie wir damit umgehen würden und Lö-

sungskonzepte entwerfen, sofern die Situation wel-

che zuließ. Und jede*r steuerte aus ihrem/seinem 

Blickwinkel, der durch Persönlichkeit und Professi-

on bestimmt war, Gedanken bei. Die Sichtweise der 

anderen wahrzunehmen, nachzuvollziehen, wertzu-

schätzen und zu etwas Gemeinsamen zu verschmel-

zen, war für mich eine der großen Bereicherungen 

dieses Lehrgangs. 

360 Grad Panorama durch Interprofessionalität. 
Interprofessionell waren auch unsere Referent*innen. 

Sie begleiteten uns auf den Landausflügen in die Pfle-

ge, Medizin, komplimentäre Medizin, Gerontopsy-

chatrie, Theologie, Psychologie, Philosophie, Ethik, 

Musiktherapie um nur einige zu benennen. Und 

wieder neue Blickwinkel, und wieder ein Öffnen 

unseres Bewusstseins. In den letzten Jahrzehnten 

habe ich viele Fortbildungen besucht, von einer Pro-

fession für dieselbe Profession. Teilnehmer*innen 

und Referent*innen teilten denselben Blickwinkel, 

blickten durch dasselbe Fernglas in dieselbe Rich-

tung. Dieser Lehrgang weitete unsere Perspektive. 

Ein mächtiges 360 Grad Panorama entfaltete sich vor 

uns, wie auf dem Top Deck eines Schiffes. Wie sieht 

ein und dieselbe Situation aus dem Blickwinkel der 

Krankenpflege, der Altenpflege, der Intensivmedizin, 

der Palliativmedizin, der Sozialarbeit aus? Wie sieht 

Unsere Reise gleicht 

in meiner Vorstellung 

einer Seereise. Das Ziel war 

klar: Palliative Care. Und es 

war auch klar, es sollte eine 

lange Reise werden, zehn 

Monate bis zum Zielhafen. 

Mit an Bord waren unsere 

Kapitäninnen Cornelia Pichler 

und Dr. Ellen Üblagger, mehr 

als 25 Referent*innen und 28 

Lehrgangsteilnehmer*innen.“

hospiz- und palliativ-akademie
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diese Situation aus dem Blickwinkel eines Angehöri-

gen oder der Patient*innen aus? 

Einfühlen - Mitfühlen - Versuchen zu verstehen.
Mitgefühl und Verständnis sind unser Heimathafen. 

Mitgefühl und Verständnis sind die Flagge unter der 

wir fahren. Ein Highlight, eine Herausforderung, ein 

Eisberg auf unserer Expedition war die Projektarbeit. 

An dieser Stelle möchte ich mich besonders bei den 

Betreuer*innen bedanken, die uns durch diese Ar-

beit begleitet haben, unsere Entwürfe gelesen, disku-

tiert und korrigiert haben. Am Ende sind wunderbare 

Gruppen-Arbeiten entstanden zu den Themen: 

• Rituale: begleiten und begleitet werden 

• Trost Sterben Zuhause 

• Assistierter Suizid

• Atemnot in der palliativen Versorgung 

• Trauerbegleitung – gut begleitet bis zuletzt 

 von der Diagnose bis über den Tod hinaus

Palliative Care wahrnehmen. Wir alle verlassen 

das Schiff. Jede und jeder kehrt zurück nach Hause, 

zurück an den Arbeitsplatz. Aber wir sind nicht mehr 

dieselben. Wir haben unsere Ferngläser über Bord 

geworfen und unseren individuellen Fokus zu einem 

Panorama ausgeweitet. Für mich bedeutet das ein 

Gefühl von Freiheit. Die Freiheit, Palliative Care in 

allen physischen, psychischen, sozialen und spiritu-

ellen Dimensionen wahrnehmen zu dürfen. 

Ein großes Dankeschön an die Lehrgangs-Leite-

rinnen Dr. Ellen Üblagger und Cornelia Pichler für 

die perfekte Organisation, die Zusammenstellung der 

Themen und die Auswahl der Referent*innen! Stop

Stefan Rohr

Erfolgreicher Abschluss des 
27. Interprofessionellen Palliativbasislehrgangs

Dezember 2023

28 Teilnehmer*innen feierten am 17. November 2023 den erfolgreichen 
Abschluss des Interprofessionellen Palliativbasislehrgangs und staunten, 
was sie in den vergangenen Monaten geleistet haben. 

Im Jänner 2023 starteten 28 motivierte und interessierte Teilnehmer*innen die 
gemeinsame Reise mit dem Ziel das Palliativdiplom zu erhalten. Ein Absolvent, Dr. 
Stefan Rohr, beschrieb die Ausbildung als eine Schiffsreise – keine Luxus-Kreuz-
fahrt - sondern eine intensive Begegnung und Zusammenarbeit von Menschen 
aus verschiedenen Berufsgruppen. Den Mittelpunkt bildet der Mensch, dem mit 
Mitgefühl und Verständnis begegnet wird.

Die Absolvent*innen des Lehrgangs Palliative Care erhielten im Bildungszentrum 
St. Virgil ihre Zertifikate und werden das erworbene Fachwissen in ihren verschie-
denen beruflichen Feldern einbringen. 

Palliative Care - Professionalität getragen von Respekt und Mitmensch-
lichkeit in der letzten Lebensphase. „Der Umgang mit schwerer Krankheit, 
mit Leid und mit dem Sterben ist eine besondere gesellschaftliche Herausforde-
rung. Ich danke Ihnen dafür, dass Sie Menschen in der letzten Phase des Lebens 
professionell begleiten, getragen von Respekt und Mitmenschlichkeit. Wir alle 
brauchen Sie und unser Land braucht mehr von Ihnen“, so Landesrätin Mag.a 
Daniela Gutschi bei der Verleihung der Zeugnisse.

Eine Begegnung auf Augenhöhe und mit ganz viel Herz. „Die Versorgung 
und Betreuung von schwer kranken, sterbenden Menschen und deren An- und 
Zugehörige stellt eine Herausforderung für viele Berufsgruppen dar. Nicht nur 
für den spezialisierten Bereich, sondern auch für die Grundversorgung, für Inten-
sivstationen und Reha-Einrichtungen. Um auf Wünsche, Sorgen und Grenzerfah-
rungen eingehen zu können, ist ein Interprofessioneller Zugang notwendig. Der 
Abschluss berechtigt die Absolvent*innen einerseits zum Fachstudium an der 
PMU, von vielen wird das vermittelte Wissen aber unmittelbar in der beruflichen 
Praxis angewandt“, so Lehrgangsleiterin Cornelia Pichler. 
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Pro Jahr bietet die Hospiz- & 
Palliativ-Akademie der Hospiz-
Bewegung Salzburg
•  drei 2-tägige „Einführungs-

seminare in ehrenamtliche 
Hospizarbeit“,

•  2–3 „Lehrgänge für Lebens-, 
Sterbe- und Trauerbeglei-
tung“

•  einen „Aufbaulehrgang Trau-
erbegleitung“ sowie

•  einen „Interprofessionellen 
Basislehrgang Palliative Care“

Aufgrund der enormen Nach-
frage können die nächsten 
freien Plätze nur lt. den  
angeführten Terminen ange-
boten werden.

Nähreres erfahren Sie auch 
unter 0662/82 23 10 bzw.
bildung@hospiz-sbg.at 

Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung

Der Lehrgang dient der intensiven Auseinanderset-
zung mit den eigenen Erfahrungen von Verlust, Tod 
und Trauer sowie der Vermittlung von Kompetenzen 
und fachlichem Wissen im Bereich der ehrenamtli-
chen Hospizbegleitung. Er richtet sich an:
• Menschen, die sich aus unterschiedlichen Gründen 

mit den Themen Sterben, Tod und Trauer auseinan-
dersetzen wollen

• Personen, die tagtäglich mit schwerkranken Men-
schen konfrontiert sind, z. B. pflegende Angehö-
rige, Pflegekräfte, Ärzt*innen, Seelsorger*innen, 
Sozialarbeiter*innen, Mitarbeiter*innen in der 
Familien-, Behinderten- und Altenarbeit

• Menschen, die für die Hospiz-Bewegung als 
Hospiz-Begleiter*innen tätig sein möchten

Termine 2024:
Lehrgang 55: Block I:  07.–09.11.2024
 Block II:  16.–18.01.2025
 Block III:  13.–15.03.2025

Ort: 
Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

Beitrag/Rückzahlung:
600 Euro, zahlbar in drei Raten. Der Beitrag ist von 
den Teilnehmer*innen zunächst selbst zu tragen. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sind im 
Lehrgangsbeitrag nicht enthalten. Allen ehrenamt-
lich Tätigen wird bei Mitarbeit im Verein die Lehr-
gangsgebühr (600 Euro) schrittweise rückerstattet.

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • bildung@hospiz-sbg.at

Einführungsseminar in ehrenamtliche 
Hospizarbeit

Dieses zweitägige Seminar gibt Einblick in das Salz-
burger Hospizangebot und vermittelt grundlegende 
Informationen zum Thema „Begleitung in schwerer 
Krankheit und in Trauer“. Es ist Voraussetzung zur 
Teilnahme am Lehrgang für Lebens-, Sterbe- und 
Trauerbegleitung.

Termine 2024:
Termin 2 – W A R T E L I S T E:
Fr, 06.09.2024 (09:00–18:30 Uhr) bis
Sa, 07.09.2024 (09:00–16:00 Uhr) 

Termin 3:
Fr, 06.12.2024 (09:00–18:30 Uhr) bis
Sa, 07.12.2024 (09:00–16:00 Uhr

Referent*innen:
Thomas Leitner-Affenzeller und  
ehrenamtlich tätige Hospizbegleiter*innen

Ort:  
Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

Beitrag:
80 Euro Seminarbeitrag

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • bildung@hospiz-sbg.at

seminare, lehrgänge & kurse

In Kooperation mit dem Bildungszentrum
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seminare, lehrgänge & kurse
Lehrgang:
Interprofessioneller 
Basislehrgang Palliative 
Care 

Zielgruppe sind Ärzt*innen,  
Pflegepersonen (PA, PFA, DGKP), 
Diplomsozialbetreuer*innen, 
Fach-Sozialbetreuer*innen, 
Seelsorger*innen, Psychothera-
peut*innen, Psycholog*innen, 
Sozialarbeiter*innen, 
Physiotherapeut*innen, 
Logopäd*innen, 
Musiktherapeut*innen und 
Menschen aus anderen psycho-
sozialen Berufsgruppen, die 
mit schwer kranken, unheilbar 
erkrankten und sterbenden 
Menschen arbeiten.

29. Lehrgang/Termine:
29.01.2025–24.10.2026

siehe auch
www.hospiz-sbg.at/akademie

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at

Info-Abend 
Patientenverfügung

Kostenlose Beratungsmöglichkeit 
rund um das Thema Patienten-
verfügung.

Termine 2024:
27. 3. • 24. 7. • 27.11.2024
jeweils von 16:00 bis 18:00 Uhr

Leitung:
DGKP Barbara Schnöll

Ort:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Anmeldung erforderlich: 
Telefon: 0662/82 23 10

Kosten: 
Keine

Ratgeber:
Den Ratgeber Patientenverfügung 
erhalten Sie bei der Salzburger 
Patientenvertretung. Hier können 
Sie sich auch umfangreich und 
kostenlos beraten lassen. 

Salzburger 
Patientenvertretung
Michael-Pacher-Straße 36
5020 Salzburg
Telefon: 0662 8042-2030
leonhard.buchner@salzburg.gv.at
Parteienverkehrszeiten:
Montag bis Freitag  
von 08:00 bis 12:00 Uhr

Aufbaulehrgang 
Trauerbegleitung

Der Lehrgang befähigt die 
Teilnehmer*innen, Trauernde über 
die, für sie passenden Unterstüt-
zungsmöglichkeiten zu beraten, 
Einzelbegleitungen durchzuführen 
und Trauergruppen zu begleiten.

Termine 2025:
Aufbaulehrgang 1/25:
Block 1:  06.02.–08.02.2025     
Block 2:  27.03.–29.03.2025     
Block 3:  15.05.–17.05.2025
Block 4:  26.06.–28.06.2025  

Jeweils Do, 16:30 bis 21:00 Uhr, 
Fr, 9:00 bis 18:30 Uhr, 
Sa, 9:00 bis 16:00 Uhr

Das Curriculum entspricht den 

Standards der BAT (Bundesar-

beitsgemeinschaft Trauerbeglei-

tung) Österreich.

Ort: 
Bildungszentrum St. Virgil, 
Salzburg

Kosten:
680 Euro
Für Mitarbeiter*innen der Hos-
piz-Bewegung Salzburg wird der 
Lehrgang kostenfrei angeboten.

Einführungsabend:
Termin wird noch bekannt 
gegeben

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at

Letzte Hilfe Kurse 

Die Vermittlung des „kleinen 
1x1 der Sterbebegleitung“, soll 
Sicherheit geben, wenn es um 
das Umsorgen von schwerkran-
ken und sterbenden Menschen 
am Lebensende geht. Dieser 
Kurs richtet sich ganz bewusst an 
alle Menschen und befasst sich 
mit Fragen rund um die letzte 
Lebensphase. Was kann ich tun? 
Welche Hilfsangebote gibt es?

Termine & Ort Salzburg-Stadt:
Fr, 15.03.2024, 16:30–20:30
Sa, 15.06.2024, 9:00–13:00
Fr, 13.09.2024, 16:30–20:30
Sa, 22.11.2024, 16:30–20:30

Anna-Radauer-Saal im
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Termine im Land Salzburg:
aktuelle Termine werden auf un-
serer Homepage bekannt  
gegeben: www.hospiz-sbg.at

Beitrag:
KEIN BEITRAG – freiwillige 
Spenden sind willkommen!

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at
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Helga Lugstein – PAPAGENO-Pionierin – sagt Adieu
Helga Lugstein, eine PAPAGENO-Pionierin verabschiedet sich in den Ruhestand. Die diplomierte  
Kinderkrankenpflegerin hat das PAPAGENO-Team gemeinsam mit Dr. Regina Jones mitaufgebaut. 
Der Abschied fällt ihr nicht leicht, aber sie ist glücklich über das Erreichte und weiß, „dass es gut  
weitergeht!“
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Dr. Regina Jones hat 2014 Helga Lugstein angespro-
chen, ob sie jemanden kennen würde, der Interesse 
hätte, schwerstkranke Kinder zuhause zu betreuen 
und zu begleiten. Damals gab es zwar Angebote für 
die Betreuung zuhause für an Krebs erkrankte Kinder 
und ihre Familien, doch kein Angebot für alle anderen 
schwer erkrankten Kinder. Helga Lugstein selbst hat-
te großes Interesse, denn „schon als junge Schwester 

auf der Neonatologie wollte ich Hausbetreuung an-

bieten, aber ohne ärztliche Begleitung ist das nicht 

möglich. Und die fand ich in Regina Jones.“ Ihr war 
auch klar, dass sie schauen wollte, ob ihr die Aufgabe 
liege, ob sie dem gewachsen sei. Und das war sie. „Es 

entspricht mir zutiefst. Es ist meiner Meinung nach 

eine so wertvolle Aufgabe, die wir leisten können.“ 

„Es geht um die ganze Familie.“ Helga war im-
mer klar, dass Krankenhaus-Aufenthalte, Termine in 
der Ambulanz oder Therapiebesuche für Familien mit 
einem schwerstkranken Kind sehr belastend sind. „Es 

bedeutet einen riesigen, logistischen Aufwand, ein 

Kind, das von diversen Apparaten abhängig ist, zu 

transportieren – auch gibt es oft Geschwisterkinder, 

eben eine ganze Familie, deren Leben wesentlich 

geprägt ist von diesem einen Schicksal. Für diese Fa-

milien ist es eine unglaubliche Entlastung, wenn Kran-

kenhausaufenthalte durch die Begleitung zuhause, wie 

durch das Team von PAPAGENO, reduziert werden 

können, weil die Ärztin, Pflegefachkraft und Thera-

peuten nachhause kommen, wie auch inzwischen 

eine Sozialarbeiterin. Kurz, es vertraute, kompetente 

Ansprechpersonen daheim gibt.“

Das ist und war immer eines der großen Anliegen von 
Helga Lugstein, die ganze Familie zu sehen und zu un-
terstützen. Besonders die Geschwister des erkrankten 
Kindes liegen ihr am Herzen. „Sie müssen oft zurück-

stehen und freuen sich sehr, wenn sie einmal unge-

teilte Aufmerksamkeit erhalten.“ Das Einbeziehen aller,  
auch der Kinder, in die Tätigkeit des PAPAGENO Teams 
ist wesentlich für das Vertrauen und die Akzeptanz al-
ler. „Während wir z. B. gemeinsam das Kind betreuen, 

ich etwas erkläre, entstehen Gespräche. Und ich kann 

gut zuhören und ich habe Zeit. Das ist wichtig.“

„Ich bin immer Gast.“ Die Haltung als Gast in eine 
Familie zu gehen und dieser mit dem entsprechenden 
Respekt zu begegnen, prägte Helga. Sie ist sich ihrer 
Rolle zutiefst bewusst. „Ich komme da in ein Sys-

tem und zu Eltern, die ihr Kind rund um die Uhr  

Helga Lugstein mit einer Mutter
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Helga Lugstein – PAPAGENO-Pionierin – sagt Adieu

betreuen. Natürlich kennen sie ihr Kind am besten. Ich  

kann Vorschläge machen, Ideen und Tipps einbringen 

… getragen vom Respekt, was diese Familien leisten.“ 

Das PAPAGENO-Team kommt auch oft zu Familien aus  
anderen Kulturen, Familien mit Migrationshinter-
grund und/oder Fluchterfahrungen. Für manche war 
die Erkrankung des Kindes der Grund für die Flucht, 
da es im Heimatland keine Behandlungsmöglichkeit 
gibt. „Wir tauchen ein in diese Leben und versu-

chen zu unterstützen soweit es geht, auch unsere 

Sozialarbeiter*innen.“ Und ja, es gibt auch sprach-
liche Herausforderungen, doch „Gott sei Dank gibt 

es Übersetzungs-Apps und Hände und Füße“, meint 
Helga lachend. Denn gelacht wird auch im PAPAGENO 
Team, trotz allem.

Geduld und viel Empathie. Neben dem Respekt 
braucht es auch Geduld und viel Empathie. Natürlich 
sprechen Mitarbeiter*innen des PAPAGENO Teams 
auch schwierige Themen an, wie den Tod des Kin-
des, die dafür notwendigen Vorbereitungen, Entschei-
dungen, die es braucht, jedoch geben die Familien 
den Zeitrahmen vor. „Wenn ich spüre, das geht heute 

nicht, dann bin ich bei PAPAGENO in der glücklichen 

Lage, dass wir Zeit haben. Wiederkommen. Das geht 

in der Klinik oft nicht.“ Den Familien wird angeboten, 
sie bis zum Tod des Kindes daheim zu begleiten, die 
meisten gehen dann doch am Ende ins Krankenhaus. 
Aber es wird alles im Vorfeld besprochen, Fragen wer-
den beantwortet und es gibt auch Besuche und Ge-
spräche nach dem Tod des Kindes.

Die Team-Mitglieder führen nicht nur solche guten und 
wichtigen Gespräche mit den Angehörigen, sondern 
gehen auch in den Kindergarten oder die Schule des 
erkrankten Kindes, wenn die Eltern das wollen. Diese 
Begegnungen hält Helga Lugstein für besonders wich-
tig, da zum einen erklärt wird, wie es dem betroffenen 
Kind geht, Verständnis geschaffen wird für Krankheit, 

die Arbeit von PAPAGENO vorgestellt wird und allen 
Raum geboten wird, sich anders kennen zu lernen.

„Wir agieren nie alleine, sondern immer im 
Team.“ Diese Unterstützung für die Familien in vie-
lerlei Hinsicht leisteten Helga Lugstein und Regina 
Jones anfangs zu zweit. Sie stellten Kontakt zu ande-
ren Einrichtungen her, klärten bürokratische Fragen, 
machten sich auf die Suche nach entsprechend spezia-
lisierten Fachkräften wie Physiotherapeut*innen oder 
Logopäd*innen. „Heute sind solche Expert*innen“ 

Teil des Teams“, meint Helga und strahlt. Die Arbeit 
heute in diesem interprofessionellen Team, das in-
zwischen auf acht Personen angewachsen ist und im 
Jahresschnitt 25 bis 30 Familien betreut, ist eine gute, 
bereichernde Arbeit. „Natürlich führen wir auch Dis-

kussionen, doch wesentlich für die Zusammenarbeit 

ist der Verständigungsprozess. Gemeinsam analysie-

ren wir Probleme und finden Lösungen, lernen vonei-

nander. Diese Zusammenarbeit ist eine große Stütze, 

ich agiere nie alleine“, betont Helga Lugstein. „Allen 

geht es um die jeweils bestmögliche Lebensqualität für 

das Kind und die ganze Familie.“

„Wunderbar, dass uns Menschen unterstützen!“ 
Energie und Kraft tankt sie in der Natur, doch sie erhält 
sie auch von den Menschen, die sie betreut. Grundsätz-
lich richten sich Eltern an der Zukunft aus, sie planen, 
leben nach vorne. Nach einer so tragischen Diagnose 
ändert sich für Eltern, Familien alles. „Und da konnte 

ich für sie da sein. Das empfinde ich als etwas Be-

sonderes, das mich erfüllt.“ Auch die Menschen die 
PAPAGENO finanziell unterstützen, geben Helga Lug-
stein Kraft, denn „es ist wunderbar, dass Menschen 

uns vertrauen, unsere Arbeit schätzen.“ 

Die PAPAGENO-Pionierin wirkt, als wäre sie angekom-
men, am richtigen Ort. Und sie sieht es auch so. „Mein 
Leben hat mich zu PAPAGENO geführt. Dafür bin ich 
sehr dankbar.“ Stop

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz
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Ich persönlich denke, 

dass es wichtig ist Kin-

der ihrem Alter entsprechend, 

zu informieren, ihre Fragen 

zu beantworten und generell 

auf sie einzugehen. Denn 

auch wenn Eltern ihre Kinder 

beschützen wollen und ihnen 

deshalb nicht sagen, wie es der 

Schwester, dem Bruder geht, 

die Kinder bekommen es ja 

mit. Aber natürlich entschei-

den im Endeffekt die Eltern. 

Doch wir sprechen diese The-

men an.“

Helga Lugstein, diplomierte 
Kinderkrankenpflegerin

Liebe Helga! Wir dan-

ken Dir für Dein Enga-

gement und Dein Wirken und 

wünschen Dir alles Gute!“
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Weiterbildung für PAPAGENO
Fünf Salzburger Ehrenamtliche absolvierten in Tirol den Aufbaukurs für Kinderhospizbegleitung 
und berichten von ihren Erfahrungen. Ruperta Gruber, Anna-Maria Bodlak, Elisabeth Steger,  
Brigitte Salzmann und Karoline Berger blicken dankbar, berührt und voller vieler neuer Erkennt-
nisse – auch über sich selbst – auf den Lehrgang zurück.

Die ehrenamtliche Begleitung von Kindern, Jugend-
lichen und deren Familien stellt eine besondere He-
rausforderung dar. Um entsprechend auf die Anliegen 
und Bedürfnisse dieser Menschen eingehen zu können, 
wird der Aufbaukurs für Kinderhospizbegleitung ange-
boten.

Wenn ein Kind, Jugendlicher oder junger Erwachsener 
lebensbedrohlich erkrankt, verändert sich das Leben 
der ganzen Familie. Oft versuchen Familienmitglieder, 
sich gegenseitig zu schonen und sprechen daher nicht 
über ihren Kummer, ihre Sorgen und ihre Ängste. Das 
Kinder-Hospizteam begleitet auch Familien, in denen 
Kinder als Angehörige betroffen sind, wenn ein Eltern-
teil schwer erkrankt oder verstorben ist.

Kinder und Jugendliche brauchen in dieser Zeit Ver-
ständnis, Zuwendung und ein offenes Ohr für ihre Sor-

gen. Ehrenamtliche Hospizmitarbeiter*innen arbeiten 
als Teil des mobilen Hospizteams und widmen sich vor 
allem der Familie und den Geschwistern der erkrank-
ten Kinder. 

Befähigung zur ehrenamtlichen Kinder-Hospiz-
begleitung. Ehrenamtliche Hospizbegleiter*innen, 
die den Lehrgang für Lebens-, Sterbe- und Trauerbeglei-
tung ja schon absolviert haben, können vertiefend den 
Aufbaukurs für ehrenamtliche Kinderhospizbegleitung 
besuchen. Dieser wird länderübergreifend angeboten, 
im Jahr 2023 fand der Kurs in Tirol statt.

Der Kurs beinhaltet mehrere Lernfelder: Kranke und 
sterbende Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
sowie das familiäre und soziale Umfeld erkrankter Kin-
der, Jugendlicher und junger Erwachsener. Neben der 
Vermittlung von Lehrinhalten stehen auch Übungsein-
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Weiterbildung für PAPAGENO

heiten und Selbsterfahrung am Programm, das Aneig-
nen bzw. Vertiefen einer angemessenen Haltung und 
das Kennenlernen der Vernetzungspartner.

Die Frage nach der Motivation. Für Elisabeth war 
die Motivation in die Kinder-Hospizbegleitung zu ge-
hen, aufgrund einer persönlichen Erfahrung von An-
fang an da. Ruperta wollte in erster Linie „die Hemm-
schwelle ablegen“, die es bezüglich Kinder, Tod und 
Sterben in jedem von uns gibt. 

Anna Maria traf in der Begleitung von Erwachsenen 
immer wieder auf die gesamte Familie und ihr wurde 
klar, dass „Kinder und vor allem Geschwisterkinder Zu-
wendung brauchen, dass jemand da ist, der mit ihnen 
das Leben wieder lebt und zwischendurch ihre Fragen 
zum Thema Tod und Sterben ehrlich beantwortet“. 

Für Brigitte ist der Unterschied zu Erwachsenen sehr 
groß, da Kinder, vor allem jüngere, viel mehr im „Hier 
und Jetzt“ leben und somit JETZT klare Fragen stellen, 
ehrliche Antworten erwarten und dann wieder spielen 
wollen. 

Ein Lehrgang voller Erfahrungen „Sehr berüh-

rend, sehr informativ, viele neue Informationen er-

halten, sehr viel über Medikation erfahren, über die 

Psyche von Kindern, über die Bedeutung von Ritualen 

für Kinder… über mich selbst!“, so Elisabeth. Alle stim-
men dem zu und verweisen auch auf die mitreißenden 
Vortragenden mit vielen Infos und Buch-Tipps und die 
bewährt gute Organisation der Fortbildung. Und wie 
schön und bereichernd die „länderübergreifende“ Aus-
bildung war – Tirol, Salzburg und Vorarlberg – man 
sich intensiv austauschen konnte. „Unsere Gruppe war 

einfach toll, sehr lebendig, lustig und innerhalb kür-

zester Zeit sehr vertraut und offen“, so Ruperta. Jede 
und jeder konnte von dem anderen lernen, nicht nur 
von den Referent*innen.

Kinder wollen einfach Kinder sein. Kinder wollen 
einfach Kinder sein, ob krank oder gesund. Sie wollen 
das Leben leben, einfach mal den großen, raumfül-
lenden „Stein in der Mitte“ namens Krankheit oder Tod 
zur Seite stellen und leben. Und sie wollen etwas tun, 
egal ob krank oder nicht! Ein Rucksack mit Spielen, 
Handpuppen, Ball, Knetmasse gehört also zur guten 
Kinderhospiz-Begleitung und kann die Kinder ihre Sor-
gen vergessen lassen, sie leben lassen. Klar wurde auch, 
wie innerlich stark erkrankte Kinder sind, sie wollen 
oftmals ihre Familie beschützen und ihnen Mut ma-
chen, obwohl es ihnen persönlich sehr schlecht geht. 
Kinder sind feinfühlig und erkennen, wissen, erahnen 
vieles.

Trösten – immer! Vertrösten – nie!  Mitgenommen 
haben sich alle viel. Besonders interessant fanden alle 
das Thema Geschwisterkinder, so wurde der Begriff 
„Schattenkinder“ verständlich: diese Kinder erleben oft 
eine doppelte Verlusterfahrung, zum einen erkrankt, 
stirbt die Schwester/der Bruder und zum anderen sind 
die Eltern mit der Pfelge und dann mit ihrer eigenen 
Trauer beschäftigt. Auch das „System Familie“ wurde 
intensiv behandelt, da Kinderhospiz-Begleitung im 
Grunde Familienhospiz-Begleitung ist. 

Wesentliche Erkenntnisse, die die Kursteilnehmer*innen  
gerne hier teilen sind:
•  Offen mit den Kindern sprechen, die Fantasie ist oft 

viel schlimmer als die Wahrheit
•  Kinder denken nicht abstrakt, daher ist es wichtig, 

eine einfache, klare Sprache zu verwenden und 
keine Umschreibungen wie „auf die Reise  
gegangen“

•  Trösten – immer! Vertrösten – nie! 
•  Kinder trauern anders – das beschreibt das Bild  

„Kinder hüpfen in Trauerpfützen und wieder  
heraus“ – Erwachsene „waten im Fluss“

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz
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Ich bin dankbar, dass 

ich diese Ausbildung 

machen konnte.“ 

Elisabeth Steger

„Ich kann nur festhalten, dass 

ich schon lange nicht mehr so 

einen wertvollen Kurs besucht 

habe, der auch mich innerlich 

stärkte und mit viel Mitgefühl 

den Kindern und deren Fami-

lien gegenüber erfüllt hat.“

Ruperta Gruber

„Es ist sehr wichtig, selbst gut 

‚geerdet‘ zu sein.“

Brigitte Salzmann 
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„Spür den Klang! “ Unter diesem Motto fand heuer das 
Fest des mobilen Kinderhospizes PAPAGENO Salzburg 
und Umgebung im Wiener Saal der Internationalen 
Stiftung Mozarteum statt. Musiker*innen unter der 
musikalischen Leitung von Markus Urbas vom Musi-
kum Salzburg veranstalteten für die Kinder, Freunde 
und Familien, die von PAPAGENO begleitet werden, 
ein Konzert zum Zuhören, Zuschauen und Mitmachen. 

Moderiert wurde das ganz besondere Konzert von der 
Moderatorin Doris Valtiner, die auch die Kinderkon-
zerte „Mittendrin“ des Kinder- und Jugendprogramms 
der Stiftung Mozarteum konzipiert. Anschließend blieb 
noch viel Gelegenheit, zusammen zu feiern, zu essen 
und trinken und sich auszutauschen.

„Am Anfang stand der Gedanke ein Fest für Men-

schen auszurichten, die sehr oft nicht wirklich ans Fei-

ern denken, sich manchmal gar nicht trauen Hoffnung 

oder Freude zuzulassen. Ein Fest für Kinder, die uns 

immer wieder beweisen, dass es trotz allem möglich 

ist, im Augenblick zu leben-also ein Fest zur Feier des 

Augenblicks.

Wie erspürt man den Augenblick? Wie macht man ihn 

zu einem gemeinsamen Gut? Wir haben dafür die Mu-

sik gewählt, die uns im gemeinsamen Spiel, Tanz und 

Gesang zum Schwingen bringt.

Vielleicht ist es uns gelungen einen Augenblick als Ge-

schenk zu erschaffen, der etwas Mut und Zuversicht 

gibt für die lange Reihe von Augenblicken, die noch 

kommen werden, in denen es oft nichts geben wird, 

das man feiern kann – außer das Leben“, so Dr. Regina 

Jones für das PAPAGENO Team.

Wir bedanken uns ganz herzlich für das tolle Fest,  
das Musikum Salzburg und Internationale Stiftung Mo-
zarteum möglich machten! Stop

36 HOSPIZ BEWEGUNG SalzburgDezember 2023

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz

Spür den Klang
Die Internationale Stiftung Mozarteum und das Musikum Salzburg veranstalteten für die von  
PAPAGENO Salzburg begleiteten Familien ein besonderes Konzert unter dem Motto „Spür den 
Klang!“
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PAPAGENO – mobiles Kinderhospiz 
in Salzburg wird unterstützt von:

Dr. Christoph Seelbach 
Mo–Fr, 9:00–16:00
06415 / 71 01-83 3 57 
oder 0676 / 837 49 - 503 
(Mo, 9–12)

Nähere Infos gibt's auch via 
kinderhospiz@papageno.help 
und www.hospiz-sbg.at

Häfele-Mitarbeiter*innen verzich-
ten auf Weihachtsgeschenke und 
unterstützen PAPAGENO. Als Toch-
ter des international tätigen Häfele-
Familienunternehmens mit Hauptsitz 
in Nagold, Deutschland, zählt Häfele 
Österreich zu den weltweit führenden 
Anbietern von Bau- und Möbelbe-
schlägen sowie elektronischen Schließ-
systemen. 

2001 wurde Häfele Austria GmbH in 
Hof bei Salzburg als 25. Niederlassung 
gegründet. Anstelle von Weihnachts-
geschenken für Firmenkunden über-
reichte der Geschäftsführer von Häfele 
Austria GmbH Günter Bachinger einen 
Scheck über 3.000 Euro für die Arbeit 
des PAPAGENO-Teams an Geschäfts-
führer Christof Eisl.

Herzlichen Dank! Stop

Foto: Christof Eisl, GF Hospiz-Bewe-
gung (li), Günter Bachinger, Geschäfts-
führer von Häfele Austria GmbH (re)

Spenden

Berufsfeuerwehr spendet Kalen-
dererlös. In diesem Jahr gibt es eine 
brandheiße Neuauflage des beliebten 
und bildstarken Feuerwehrkalenders 
der Salzburger Berufsfeuerwehr. Zwölf 
Feuerwehrmänner stellten sich für den 
guten Zweck vor die Kamera – und das 
Ergebnis lässt sich sehen. 

Der Reinerlös, des mit ästhetischen 
Fotos befüllten Jahreskalenders geht 
in diesem Jahr an das Kinderhospiz 
PAPAGENO und eignet sich daher 
besonders gut als Geschenkstipp für 
Weihnachten. Er kann ab sofort auf der 
Homepage der Stadt Salzburg bestellt 
werden: www.stadt-salzburg.at

Herzlichen Dank! Stop

Foto © Stadt Salzburg/Alexander 
Killer (v. l. n. r.): Fabian Landertinger, 
Branddirektor Reinhold Ortler, Alex-
ander Rehrl, BD Stv. Werner Kloiber, 
Samuel Mackner 

Dr. Regina Jones
DKKP Maria Köck
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49-503 (Mo, 9–12)



angebote für trauernde menschen
Das Leben wieder 
schmecken – Kochen 
für Trauernde

In Zeiten der Trauer kann es 
hilfreich sein, mit Menschen 
zusammen zu kommen, die 
ähnliche Erfahrungen gemacht 
haben und sich im gemeinsamen 
Kochen, im Austausch und Tun 
Unterstützung geben. Wir werden 
einfache Gerichte gemeinsam zu-
bereiten und essen. Dabei können 
sich ganz zwanglos Gespräche 
über Trauer, Erlebnisse, Gefühle 
und Rituale ergeben.

Termine & Ort:
9.1. • 27.2. • 16.4. • 4.6.2024
Dienstag, 18:00 bis ca. 20:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz/Küche, 
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Gaby Hinterhöller, Trauerbeglei-
terin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Farbige Kleckse  
in graue Tage

In jedem von uns stecken kreative 
Kräfte, die im Trauerprozess 
unterstützend wirken können. Im 
Prozess des kreativen Gestaltens 
einer Erinnerungsbox, Collagen, 
Bilderrahmen, Kerzen etc. ist 
Raum für Begegnung mit sich 
selbst und anderen. Eigene 
kreative Wege im Umgang mit 
der Trauer sowie der veränderten 
Zukunft können sich auftun. 

Termine & Ort:
26.1. • 26.4. • 12.7.2024
Freitag, 15:00 bis ca. 17:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Leuchttürme in stürmi-
schen Zeiten – eigene 
Stärken stärken und 
entdecken

In diesem Workshop können Sie 
mit Hilfe von Biographie-Arbeit, 
Schreiben und kreativen Elemen-
ten neue Ressourcen entwickeln. 
Ihre Talente, persönliche Eigen-
schaften, erworbenen Kompe-
tenzen und Erfahrungen werden 
zu Kraftquellen, die in Zeiten der 
Trauer und Veränderung – einem
Leuchtturm gleich – Orientierung 
geben.

Termine & Ort:
Samstag, 15.3.2024, 
9.00 bis 17.00 Uhr

Bildungszentrum St. Virgil
Ernst-Grein-Straße 14, Salzburg

Begleitung:
Ingrid Raderbauer, 
Trainerin für Biografiearbeit 
und Trauerbegleiterin
Gabriela Kainberger-Riedler, 
Schreibpädagogin und 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Begegnungscafé für 
Trauernde 

Das Begegnungscafé für Trau-
ernde ist ein Angebot für alle, 
die wegen eines bedeutsamen 
Verlustes trauern, sich auf ihrem 
Trauerweg begleiten, unterstüt-
zen und beraten lassen möch-
ten, einen neutralen Raum für
ihre Trauer finden wollen und in 
zwangloser Atmosphäre über ih-
re Trauer sprechen oder einfach 
zuhören und da sein wollen. Das 
Begegnungscafé ist ein offener 
Ort, unabhängig von Konfession 
und Nationalität und davon,
wie lange der Verlust zurück-
liegt.

Termine & Ort:
20.1. • 17.2. • 16.3. • 20.4. • 
18.5. • 15.6.2024
jeweils Samstag, 10.00–12.00
Bildungszentrum St. Virgil
Ernst-Grein-Str. 14, Salzburg

Leitung: 
Lucia Luber, Silvia Schilchegger, 
Anja Toferer & Barbara Fuchs
(Trauerbegleiterinnen)

Beitrag:
10 Euro, inklusive Kaffee

Anmeldung:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at
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STADT SALZBURG 
Termine & Ort:
19.1. • 1.3. • 5.4. • 3.5. • 7.6.2024
Freitag, 15.00 bis 17.00 Uhr

Treffpunkt:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49 – 602  
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

NEUMARKT AM WALLERSEE 
Termine & Ort:
24.1. • 28.2. • 27.3. • 24.4. •  
22.5. • 26.6.2024
Mittwoch, 14:00 bis 16:00 Uhr

Treffpunkt:
Parkplatz Strandbad Wallersee, 
Uferstraße 3, Neumarkt

Begleitung:
Elfriede Reischl & 
Marie-Luise Gastager,
Trauerbegleiterinnenrin)

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49 - 301 oder  
flachgau@hospiz-sbg.at 

OBERNDORF
Termine & Ort:
Freitag 5.4.2024, 
14.30 bis 16.30 Uhr

Treffpunkt:
Stille Nacht Platz 5/Museum, 
Oberndorf

Begleitung:
Maria Kohlbacher, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49-302 oder
oberndorf@hospiz-sbg.at

Spaziergänge mit Trauernden

Eine kleine Wanderung, ein längerer Spaziergang ermöglichen mit anderen Betroffenen die Kraft der Natur zu spüren, 
sich auszutauschen und aufzutanken.

Anmeldung Veranstaltungen:  
Bitte telefonisch: 0662 / 82 23 10  
(falls der Anrufbeantworter läuft, hinterlas-
sen Sie bitte neben dem Veranstaltungstitel 
Ihren Namen und Ihre Telefonnummer)

Allgemeine Informationen:
Alle Termine können einzeln gebucht und be-
sucht werden und sind nicht aufeinander auf-
bauend. In der Kontaktstelle Trauer erhalten 
Sie kostenlos gedruckte Infomaterialien.

Information und Anmeldung zur
persönlichen Beratung:
telefonisch unter 0662 / 82 23 10–19 oder 
0676 / 837 49–602; bei Nichterreichen 
rufen wir so bald wie möglich zurück!

Teilnahmebeiträge:
• 5 Euro/Termin, zahlbar vor Ort
• Kostenlos sind: Spaziergänge, offene  

Trauergruppen und Einzeltrauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at/kontaktstelle-trauer
0662 / 82 23 10 - 19
0676 / 837 49 - 602

Trauer braucht Worte

Ganz egal, wie lange ein Verlust 
zurückliegt, Trauer braucht Worte!
Unter Anleitung zu verschiedenen 
Themen kann aus diesen Worten 
ein persönliches Erinnerungsbuch 
entstehen.

Termine & Ort:
29.2. • 4.4. • 6.6.2024
Donnerstag, 18:00 bis 20:00 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Gabriela Kainberger-Riedler, 
Schreibpädagogin und 
Trauerbegleiterin
Ingrid Raderbauer, 
Trainerin für Biografiearbeit 
und Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at



angebote für trauernde menschen

Trauergruppen

Informationen bei der 
Kontakstelle Trauer:

0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

TRAUERGRUPPE FÜR 
ELTERN 

TRAUERGRUPPE FÜR 
JUNGE ERWACHSENE
Beide werden monatlich  
angeboten.

ALLGEMEINE (GELEITETE) 
TRAUERGRUPPE
In einer Gruppe mit festem  
Personenkreis setzen wir uns an 
acht Abenden mit verschiedenen 
Themen der Trauer und Alltags-
bewältigung auseinander. 

EINZELTRAUERBEGLEITUNG
Einzeltrauerbegleitung wird in 
allen Hospiz-Initiativen des  
Bundeslandes Salzburg (Adressen 
siehe Rückseite) durch ausge-
bildete Trauerbegleiter*innen 
angeboten. 

STADT SALZBURG
Termine & Ort:
8.1. • 5.2. • 4.3. • 8.4. • 6.5. • 
3.6.2024 
jeweils Montag, 19:00 bis 21:00
Bildungszentrum St. Virgil, Sbg.

Anmeldung erbeten:
Silvia Schilchegger 
0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

FLACHGAU – OBERNDORF
Termine & Ort:
30.1. • 27.2. • 26.3. • 30.4. • 
28.5.2024 
jeweils Dienstag, 18:30 bis 20:00
Seniorenwohnhaus Oberndorf 
(Gästeraum), 
Paracelsusstraße 18, Oberndorf

Anmeldung möglich:
Maria Kohlbacher 
0676 / 837 49 – 302
oberndorf@hospiz-sbg.at 

FLACHGAU – 
HOF und NEUMARKT
Termine & Orte:
10.1. • 14.2. • 13.3. • 10.4. • 8.5. • 
12.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:30 bis 20:00
Gemeindeamt Hof bei Salzburg

17.1. • 21.2. • 20.3. • 17.4. • 15.5. • 
19.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:00 bis 19:30
Ärztezentrum Neumarkt,  
Salzburger Straße 5, Neumarkt 

Anmeldung möglich:
Elfriede Reischl, 0676 / 837 49 – 301
flachgau@hospiz-sbg.at

TENNENGAU
Termine & Ort:
15.1. • 19.2. • 18.3. • 15.4. • 13.5. • 
17.6.2024
jeweils Montag, 18:30 bis 20:00
Musikmittelschule (Bibliothek)
Davisstraße 17, Hallein-Burgfried

Anmeldung möglich:
Martina Gratz-Michelag 
0676 / 837 49 – 303
tennengau@hospiz-sbg.at

LUNGAU
Termine & Ort:
3.1. • 7.2. • 6.3. • 3.4. • 5.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:30 bis 20:00
Sozialzentrum Lungau – Q4, 
Postplatz 4, Tamsweg

Anmeldung möglich:
Liesi Huber, 0676 / 84 82 10 – 472
lungau@hospiz-sbg.at

PONGAU
Termine & Ort:
4.1. • 1.2. • 7.3. • 4.4. • 2.5. • 
6.6.2024
jeweils Donnerstag, 
18:00 bis 20:00
Pfaarsaal St. Veit, Markt 1, St. Veit 

Anmeldung möglich:
Anja Toferer, 0676 / 837 49 – 304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Ricky Mooslechner (Enns-Pongau)
0676 / 837 49 – 305
radstadt@hospiz-sbg.at

Raum für meine Trauer – offene Trauergruppen

Der Verlust eines nahestehenden Menschen durch dessen Tod trifft uns bis ins Innerste. Widersprüchliche Gefühle verwirren und verunsichern die Trau-
ernden. Konfrontiert mit dem Unverständnis des Umfelds, ziehen sie sich zurück und geraten dadurch allzu oft in Isolation. Hier können Sie im Kreise 
Betroffener erzählen, wie es Ihnen geht, unabhängig davon, wie lange der Verlust zurückliegt. Gemeinsam wollen wir unseren Blick darauf richten, was 
uns als Trauernden helfen kann, unsere Trauer ernst zu nehmen und auszudrücken, um so den Weg zurück ins Leben zu finden.



benefizkonzert
Benefizkonzert zugunsten der Hospiz-Bewegung Salzburg

Bereits zum 20sten Mal durften wir ein Konzert mit der Philharmonie Salzburg unter der Leitung von Elisabeth 
Fuchs genießen. Die Salzburger Dirigentin aus Leidenschaft entführte das ausverkaufte Haus gemeinsam mit der 
Philharmonie Salzburg in die Welt der Brüder Haydn und die Wiener Klassik. Diese Epoche der Klassik, als deren 
Wegbereiter und Hauptvertreter auch Joseph Haydn galt, ist wohl Inbegriff der Klassik an sich. Ein besonderes 
Highlight des Konzerts war das Cellokonzert Nr. 2 in D-Dur von Josef Haydn, gespielt von dem Top-Cellisten 
Giovanni Gnocchi, Professor an der Universität Mozarteum Salzburg. 

DANKE an die Philharmonie Salzburg, die mit dem Konzert 7.600 Euro und die Sponsoren, die insgesamt  
7.100 Euro an die Hospiz-Bewegung Salzburg spendeten!

DANKE für den wundervollen Konzertabend sowie für die jahrelange Unterstützung und Gratulation der  
Philharmonie Salzburg zu ihrem 25. Geburtstag!

Wir danken allen ganz herzlich für die Unterstützung!
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Ich interessiere mich für die Arbeit der Hospiz-Bewegung

Salzburg und

o möchte nähere Informationen zum Ausbildungs- 

 lehrgang für Hospizbegleiter*innen.

o möchte die Hospiz-Bewegung durch eine einmalige 

 Spende unterstützen, darüber hinaus aber keine 

 Mitgliedschaft erwerben.

o Ich ersuche um Zusendung der Zeitung.

o Ich möchte die Hospiz-Bewegung Salzburg als Mitglied 

 finanziell unterstützen. Ich werde den Jahresmitgliedsbeitrag 

 von 36 Euro nach Erhalt eines Zahlscheins einzahlen.

 Als Mitglied bekomme ich die vierteljährlich erscheinende

 „Lebensfreude“, die Zeitung der Hospiz-Bewegung Salzburg.

 Danke, dass auch Sie Lebensfreude spenden! Übrigens, 

 Ihre Spende ist steuerlich abzugsfähig: Reg.-Nr. SO 1366.

cut

Datum Unterschrift

Einfach ausschneiden und im Kuvert an die Hospiz-Bewegung Salzburg senden. Hinweis: Spendenbegünstigung für Mitgliedsbeiträge (Förderbeiträge) und Spenden bei korrekter Datenangabe inkl. Geburtsdatum (s. a. S. 27). Registrierungsnummer SO 1366.

Hospiz-Bewegung Salzburg
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg

Nachname  Geburtsdatum (TT/MM/JJJJ)

Telefon E-Mail-Adresse

Straße

Vorname(n) 

PLZ/Ort 

aus der hospiz-bewegung

Die zahlreichen Besucher*innen wurden 
herzlich begrüßt, kulinarisch verwöhnt 
und selbstverständlich über die Angebote 
der Hospiz-Bewegung Salzburg infor-
miert: über das Kinderhospiz PAPAGENO 
Innergebirg, über die Hospiz-Initiative 
Pinzgau | Team Saalfelden und über den 
Lebensraum Tageshospiz Pinzgau.

Dr.in Eva Waldmann, Ärztin im Lebens-
raum Tageshospiz, hielt einen Vortrag 
zum Thema „Ein Tag im Lebensraum 
Tageshopiz“, DKKP Sonja Wappel vom 

PAPAGENO-Team Innergebirg stellte im 
Rahmen eines Vortrags das mobile Kin-
derhospiz PAPAGENO vor. 

Darüber hinaus wurde das Buch „Beglei-
ten. Gedanken, Geschichten und Essen-
zen“ vorgestellt sowie daraus vorgelesen, 
das Duo „Hausmusik Rainer“ begleitete 
musikalisch die Besucher*innen.

Ein äußerst gelungener Tag der offenen 
Tür, der die so wertvolle Arbeit des 
Teams in Leogang bestens präsentierte!

Bild oben links: 
Ehrenamtliche der Hospiz-Initiative 
Pinzgau, Team Saalfelden. 

Bild oben rechts: 
Team Lebensraum Tageshospiz Pinzgau 
in Leogang

Tag der offenen Tür im Lebensraum Tageshospiz Pinzgau

Der Lebensraum Tageshospiz Pinzgau in Leogang lud am Samstag, 21. Oktober zum 
Tag der offenen Tür. Zahlreiche Besucher*innen folgten der Einladung und informierten 
sich über die Angebote.
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aus der hospiz-bewegung

Die siebte Klasse beschäftigt sich im 
Rahmen des Ethikunterrichts mit 
Medizinethik. Dabei geht es auch um 
das Lebensende, um Tod, Sterben und 
Trauerarbeit. 

Thomas Leitner-Affenzeller begleitete 
die Klasse durch den Lebensraum 
Tageshospiz Salzburg-Stadt und infor-
mierte die Gruppe über Hospiz- und 
Palliative Care.

Die Rückmeldungen der Schüler*innen 
waren sehr positiv. Sie schätzten den 
offenen und ehrlichen Umgang mit 
dem Tod, aber auch, dass ihnen auf 
Augenhöhe begegnet wurde. 

Bei Interesse an Besuchen können 

sich Schulen via info@hospiz-sbg.at 

melden und erhalten nähere Informa-

tionen.

Schulklasse zu Gast im Lebensraum Tageshospiz

Eine Klasse des Musik-Realgymnasiums Salzburg besuchte den Lebensraum 
Tageshospiz in Salzburg-Stadt.



Dachorganisation

Hospiz-Bewegung Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310, Fax DW -36
MMag. Christof S. Eisl, Veronika Herzog, 
info@hospiz-sbg.at

Initiativen

Hospiz-Initiative Salzburg-Stadt
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
DGKP Angela Biber, DGKP Barbara 
Schnöll, MA, DGKP Agnes Melzer
0662 / 82 2310
stadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau
Neumarkt
Ärztezentrum Neumarkt 
5202 Neumarkt, Salzburger Straße 5
Elfriede Reischl • 0676 / 837 49-301
flachgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau 
Oberndorf
c/o Seniorenwohnhaus Oberndorf 
5110 Oberndorf, Paracelsusstraße 18
Maria Kohlbacher • 0676 / 837 49-302
oberndorf@hospiz-sbg.at

info@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Tennengau
c/o Mehrzweckhaus KUCHL
5431 Kuchl, Markt 24 b
Martina Gratz-Michelag
0676 / 837 49-303
tennengau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pongau
c/o Stadtgemeinde Bischofshofen
5500 Bischofshofen, Rathausplatz 4
Anja Toferer • 0676 / 837 49-304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Hospiz-Initiative Enns-Pongau
5550 Radstadt, Lebzelterau 8
Ricky Mooslechner • 0676 / 837 49-305
Dr. Andreas Kindler • 0664/19 38 040
radstadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Saalfelden
c/o Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34 
Martina Wallner • 0676 / 837 49-307
saalfelden@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Zell am See
0676 / 837 49-306
Angelika Eller • 0676 / 837 49-306
zellamsee@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Oberpinzgau
5730 Mittersill, Lendstraße 14a, 
Andrea Steger • 0676 / 837 49-308
oberpinzgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760-4146, Fax 06474 / 26 876
Elisabeth Huber • 0676 / 84 8210-472
lungau@hospiz-sbg.at 

Trauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-19  
0676 / 837 49-602
Silvia Schilchegger, BA, Barbara Fuchs
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Bildung

Hospiz- & Palliativ-Akademie
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-12  
Thomas Leitner-Affenzeller, Manuela 
Wagner, DGKP Conny Pichler, Dr. Ellen 
Üblagger
bildung@hospiz-sbg.at

(Teil-)Stationäre & mobile Einrichtungen

Lebensraum Tageshospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3
0662 / 82 2310-16  
Fax 0662 / 82 23 10-37
Dr. Irmgard Singh, Hospizärztin
DGKP Barbara Schnöll, MA
tageshospiz@hospiz-sbg.at

Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34
06583 / 93 0 28, Fax DW -34
DGKP Margarethe Aberger-Schwaiger 
DGKP Romana Jastrinsky
tageshospiz-pinzgau@hospiz-sbg.at

PAPAGENO 
mobiles Kinderhospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310 
Dr. Regina Jones, DKKP Maria Köck
0676 / 837 49-507 (Mo, 9–12)
kinderhospiz@papageno.help

PAPAGENO
mobiles Kinderhospiz Innergebirg
c/o Kardinal Schwarzenberg Klinikum
5620 Schwarzach im Pongau
Dr. Christoph Seelbach, 
DKKP Sonja Wappel 
06415 / 71 01- 3340 oder 
0676 / 837 49 - 523 (Mo–Fr, 9–12)

Mobile Palliativteams der Caritas:
Mobiles Palliativteam Zentralraum 
Nord/Süd
5020 Salzburg, Anton Graf Straße 4
05 1760 -4130
palliativ.salzburg@caritas-salzburg.at
pßBürozeiten: Mo - Fr 8:00-12:00

Pinzgau
5700 Zell am See, Seehofgasse 2
05 1760 - 4140
05 1760 - 4145 
palliativ.pinzgau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: Mo, Mi, Fr 8:00–10:00

Pongau
5500 Bischofshofen, Pestalozzigasse 6
05 1760 - 4111
05 1760 - 4112
palliativ.pongau@caritas-salzburg.at 
Bürozeiten: Mo, Mi, Fr 8:00–10:00

Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760 - 4146
05 1760 - 4147
palliativ.lungau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten:  Mo, Do, Fr 9:00–11:00 

Di 14:00–17:00

Raphael Hospiz der Barmherzigen Brüder
5020 Salzburg, Dr.-Sylvester-Straße 1  0662/82 60 77-210 bzw. -213 Dr. Ellen Üblagger, ellen.ueblagger@bbsalz.at

Österreichische Post AG  MZ 02Z031835M 
Retouren an Hospiz-Bewegung, Buchholzhofstraße 3a, 5020 Salzburg

«Organisation»
«Anrede» «Titel» «Vorname» «Nachname»
«Straße»
«PLZ» «Ort»
«Land»


